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nChemisches Repertorium der Chemiker -Zeituug~' 
Das "Chemischo Reportorium der Chellliker.Zoitung" verfolgt 

end erreicht voll tlDd ganz den Zweck, den Leser über ulle nur 
Irgend wie wicllti~eren Neuerungen auf dem Gebiete der "issen
schnftlichen, analytischon tlDd technischen Chemio zu tlDterrichtel!. 

Die cllemiscl.o Fachliteratur hat gegenwiirtig eine Ausdehnung 
erreicht, welche es dem Einzelnen unmöglioh macht, durch Lesen 
der Originalarbeiten allen Fortschritten zu folgen. Ebenso wird es im 
Hinbliok auf die täglioh anwachsende Fülle der chemisohen Literatur 
immer schwieriger I sich einen Rückblick über das in einzelnen Zeit-
abschnitten Geleistete zu schaffen. 

Diose in Chemiker - Kreisen lange empfundenen 
Ueb elstände werden duroh das "Chemische Repertorium der 
Chellliker-Zeitung" vollständig beseitigt. Ueber sämmtliche, 
irgend welchen Wertb besitzende, in den 

FlIchblättorn VOll Deutschland, Bolgion, Böhmen, Diinemllrk, 
Jilnglund,Frlmkreicb,Hollund,Itlllien,Norwegen,Oesterreich. 
Ung .. rn, Polen, Rumänien, Russland, Schweden, Schwoiz, 
Spanien; Ameriku und dOll ührigon Erdtlleilon 

erscheinende Abhandlungen chemischen tlDd verwandten Inhalts wird 
in dem "Cheuriscllon Repertoriwn der Chemikor-Zeitung" referirt. 

Das Hauptgewicht wird hierbei auf sclmoJlo BeriobterstattttDg 
gelegt, sowie darauf, dass die Bearbeitung aussobliesslich durch 
namJmtte Fllchmiinnor erfolgt. 

Sehr wicl.tig ist, dass bei allen Referaten über Fortschritto der 
teclmischen Chomio nioht nur dem wissonschufUichen Ciluraktor 
des jeweiligen Gegenstandes Reohnung getragen, sondern auch das rein 
Technische der Arbeitsmetbodon, der ApPllrllto eto. ausgiebig be· 
rüoksichtigt wird, womit IIuch deli Bcdürtnissen IIlIor technischon 
Chemiker gediont ist. 

Der alleZweige der Chemie umfassondo Stoff ist in ra ti 0 ne lJ ster 
Weise eingetheilt in die 17 Rubriken: 

1 • ..411gemeüt~ und phYBt'kalische Chemie. 9. Hygitne. Bakteriologie. 
2 • .A1l0rgani8cl&e Ohemie. 10. Mikroskopie. 
3. Orgallisc1Uj Chemie. 11. J!intralogt'e. Geognosie. Otologie. 
4. Analytische Chemie. 12. Technologie. 
6. Nahrung8mittel.Chemie. 13. Farben.-1'ccJmik, 
6. 4.gricultur·Ohemie. 14. ßtrg- und · Hflttt'~WUttl. 
7. Phy$iOlogisc1te

1
11ledicinische Chemie. 15. Elektrochemie. Elektrotechm'k. 

8. PJiar11lacie. P laf'1nakognone. 16. Photograpllie. 
17. GewerbUc1&e Mittheilungen. 

Diese EinthoiJung setzt den Leser in den Stand, jederzeit das 
ihn Interessirendo schnell auffinden zu können. 

Das "CI.emische ReportoriwlI der Ohenrikor-Zoitung" hat einen 
durchaus selbstständigen Charakter. Es ersoheint mit besonderer 
Paginirung und hat halbjährlicho [nhllltsverzeichllisso (Autoren- tlDd 
Sachregister), so dass der Leser sioh ebeUBo seImeIl über die neu este 
ohemische Literatur aller Culturstaaten oricntiren, wie auch 
jederzeit einen sclmeßen Rückblick gewinnen kann. Es dient somit 
als notbwendige Ergänzung allor Zeitscluiften und Handbüoher. 

Das "Ohentische Repertoriwn der Chemikor-Zeitung" ist also nach 
Einrioh tung tlDd'Inhalt ein durchaus zuverlässiger Führor durch das 

I Gesammtgebiet der Chemie in allen ihren Zweigen tlDd in allen Ländern. 

Die einzelnen J allrgilnge des "Chomischen Repertoriums 

I 
der Chellliker - Zeitung" bilden ein N Ilchschlngcbuch über die 
ForsohtlDgsresultate der Chemiker des In- tlDd Auslandes, das an U e b er
sichtlichkei t tlDd V'Ollständigkeit den weitgehendsten An
fordertlDgen entsprioht. 

I 

I. Allgemeine und physikalische Chemie. 
Ueber die Abhängigkeit 

des Gleichgewichtszostnndes von der Temperator. 
Die Aenderung des Gleiobgewicbtszustandes eines chemisohenSystems 

mit der Temperatur ist bekanntlich davon abhängig, ob boi der Reaction 
Wärme aufgenommen oder abgegeben wird, und e. findet keine Aenderung 
des Gleicbgewiohtszustandes mit der Temperatur statt, wie z. B. bei 
der Jilsterbildung zwisohen Säuren und Alkoholen, wenn die Reaolion 
ohne Wärmebildung stattfindet. Für den Zusammenhang dor Aenderung 
der Gleichgewichtsoonste.nte K mit der Temperatur und der Reaotions· 
wärme Q eines chemisohen Systems hat van't Holf die Formel ab-

geleitet: d log, K = R~, dT, welohe {(Ir die thermodynamische Be

handlung ohemischer Probleme die bequemste Form des 2. Hauptsatzes 
der Wärmetheorie ist. In derselben bedeuten nooh T die absolute 
Temperatur, R die Gasconstante. Unter der Voraussetzung, dass die 
ReactioDswärme siob mit der Temperatur nioht ändere, ist das Integral 

dieser Gleiohung log,K,-log,K. = ~ (~,-;,), aus weloherFormel 

man entweder I wenn dio RoactioDBwärmo .Q. bekannt ist, die Gleioh· 
gewiohtsconstante K, bei einer beliebigen Temperatur aus dem bei 
einer bestimmten Temperatur Tl gemessenen Wertb K I berechnen kann, 
oder, aus welcher anf Grund der Messung des Gleichgewiohtes des 
Systems bei zwei versohiedenen Temperaturen die ReaotioDswärme Q 
berecbnet werden kann . Wie bemerkt, setzt die Anwendung dieser 
Formel voraus, dass die Reaclionswärme siuh nioht mit der Temperatur 
ändere, was indse8 im Allgemeinen nur ftir kleine Temperaturintervallo 
zutreffend ist. Die Verf. glauben ntlD eine strengere Formel in folgender 
Weise abzuleiten. Bezeiohnet Ck die Reactionswärme des Systems bei 
der Temperatur T; Qo die Reactionswärme zu einer beliebigen Tamps· 
ratur To und dQ, bezw. dQn die Zunahme der Reactionswärme in dom 
ersten und zweiten Zustand des Systems, 80 setzen sie 

Q _ Q + (dQu _ dQ[)(T_T ) 
T - 0 d'X dT 0 

QT = Qo + (Cn - C1)(T - To), 
worin C. und Cu die speoifisohen Wärmen des Systems im Zustande 1 
u. TI sind. DnrchEinsetzen desWerthes f(lr AT aus der van t'Hoff'sohen 

G· ~ c.,-c. le.ohung erhält man d log K = R . T-' dT + R (T-To)T-'dT 

und unter der Annahme, dass die Differenz Cn - CI = LlC der speo. 
Wärme innerhalb weiter Temperaturgrenzen constant soi, ergiebt sich 

K, Qo-To (1 1) LlC T, . 
log K, = R . ~C 'X, - '1', + R log T, oder für d.e Re-

. Q . T, T. ( K. T.) + 
act.onswärme 0: Qo = 'l',-T, R logo, K, -LlC log '1" ToLlC. 

Verf. benutzten diese Gleichung, um die Verdampfungswärme des Wassers 
und die Dis8ociatioDAwärme der Kohlensäure zul berechnen. (Amor. 
Chem. Journ. 1894. 16, 611.) 

Zu der Ableitung obiger Formel ißt i'ldu8 tU bel1u:rken, dtus dit Annahmt, 
dit Di!Tertll$ du 8ptC. Wärme deI System, im einen und anderen Zustande ,ei 
innerhalb weiter Ttmptraturgrtneen con"ta,d, ;dentisth ;8t mit der AnnaJ",le, dasJ 
die Rtactio'lslOärme constant ist, so da" die Formel flicht al8 eine strengere 
beetichtld werden kann. s 

DIeRolle d. AtomwUrme In don perlo(Uschen Reihen d. Eiemente. 
Von C. F. BI.nshard. 

Verl. zeigt an Curven nnd Tabellen, dass die bis heute bekannten 
Atomgewichte, spec. Wärmen und Schmelzpunkte einige periodisoheRegel. 
mässigkeiten bilden, welohe i. A. zusammenfallen mit den sonst bekannten 
periodisohen Regelmässigkeiten; z. B. bildet die Atom wärme = Atom
gewioht X spec. Wärme aufgetragen als Function des Atomgewiohts 
eine periodische Curve, deren Amplituden durch die natürliohen Familien 
des Mendelejew'schen Systems gebildet werden. Die Amplituden dieser 
Carve sind für kleine Atomgewiobte am grössten. Die Regelmässig
keiten betr. die SohmelzptlDkte sind etwas complioirter (wohl, weil die 
SchmelzptlDkte meist nioht genau bestimmt sind). Es wächst entweder 
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d.r Schm.lzpunkt, während zugleich das Atemgewicht nnd die .Atom- , 
wärme abnehmen (Gruppe I und II), oder der Schmelzpunkt nimmt ab 
mit wachs.nder Atemwärme und wachsendem Atomgewicht (Grupp. m 
nnd IV nnd alle na"-Grupp.n). In den Grupp.n V, VI und VII wachs.n 
all. dr.i Eig.nsohaften zugleich. In den nb"-Gruppen wächst der Schmelz
punkt mit dem Atomgewioht, während die Atomwärmo abnimmt. Die 
Volumwärme = Atomwärme:Atomvolum = spec.Wärme X spac. 
Ge w i eh t zeigt ähnliche Gesßtzmä9sigkeiten. Sie wäohst innerhalb jeder 
Grupp. i. A. mit abn.hOlsndem Atemvolum. Die betr.ff.nden Perioden 
werden kleiner und kielDer, wenn die Sa.nerstoff~ Valenz steigt. (Phi!. 
Mag. 1895. 30, 106.) " 

Ein<' ncue Formel tnr <lIe spcc. Drehung uud Uoleeuhnrefractlon. 
Von W. F. Ed wards. 

Der Breohuugsexpon.nt ist das Verhältniss ;1 der Lichtge.chwindig

keite. V im RauOläthsr und VI in der Sub.tanz. Bez.ichn.t man V-VI 
mit A, .0 ist, w.nn M den Brechung •• xpon.nt bed.utet, MV - MA = V 

(M-11V . 
od.r M = A. Unt.r der Annahme, dass A proportJonal d.r Sub. tanz.. 

menge ist, wird, wenD ale Einheiten das Gramm und das Kubikcßntimoter 
angenommen werden, Xl die Verzögfrllng der Liohtgeschwindigkeit für 

die Einheit d.r Sub.tanz X = (M;~)V, worin D da •• pec. G.wicht 

der Substanz bedeutot. Hat man oin Substanzgemisch, und setzt man 

für die Refraction der Mi.chung (M;~)V = C, für die Componenten 

(m-1)V (m,-I)V . 
dementsprechend d = a, = beta., so wIrd C = 

m midi 
= pa+plb-!-p,c etc., worin P+Pl+P,+." = 1 und p di.Proc.nt
g.halt. d.r Compon.nten in der Mi.ohung b.deuten. Da V aufb.iden Seiten 

M-I p(m-1) Pl(ml-1) 
als Factor .t.ht, .0 ist .chHe •• Hoh MD = + d + eto. 

md ml 1 
Ver!. prüft di ••• Form.1 an einer b.reits recht beträchtlichen Anzahl 
von Flüssigkeiten bei weohselnden Temperaturen; aus den Bestimmungen 

Lür die Molecularr.fraction P(~I) der Paraffine .rgiebt sich ffir den 

Zuwaohs CB~ ein Zuwachs der Moleaularrefraction bei Jrohlenw&sser-
• tolren 5,11, bei Alkoholcn 5,83, b.i Ald.hyd.n 6,24, b.i SäuI.n 6,28, 
b.i Jodid.n 6,83, b.i E.t.rn 5,31, b.i Aminen 5,24, im Durch.chnitt 6,28. 
(Am.r. Chem. Journ. 1894, 625.) z 

Bestimmung des Moleculargewlchtes von Flüssigkeiten; 
Bestimmuug des ][oleeulargewlchtes von Koblenwassorstolfen. 

Von Ph. A. Guy •. 
Der Verf. weist nach, dass zur Bestimmung des MoleoulQrgewioht~8 

einer Flü •• igkeit vier bekannt. Constant.n g.nüg.n: die kriti.che Tem
peratur, der krit.isohe Druok, die Siedetemperatur ,unter einem bestimmten 
Drucke (b.zieht .ich di.s. T.mp.ratur auf gewöhnlicben Atmosphären
druok, so ist die Ksnntniss weser drei Werthe sohon ausreiohend); in 
einigen Fällen kommt noch die Moleoularrefra.ction hinzu, dooh ist die 
Bestimmung dieser Grösse im Al1gemeinen mehr von theoretisohem als 
von praktisohem Interesse. In den meisten Fällen reiohen die dre,i. 
erstgenannten Werthe aus. Die Kenntniss des kritisohen Coöffioienten 
und der Moleaularrefr8ction oder des kritisohen Coöfficienten aHein reioht 
aus, um unter den versohiedenen MultipeIn einer Formel diejenige zu 
bestimmen, welohe die MoleculargrÖ8Se eines Körpers im kritisohen Zu-
• tande repräsentirt. And.rerseits liefert die Zabl f, w.lche durch die 

(loltp,-Iogp). . . 
Form.l f = T.-T T, wobei p, und T. den kntLBchen Druck 

nnd die kritische T.mperatnr, T die ab,ol"te Sied.temperatur unter 
einem Druoke p bezeiohnen, gefunden wird, je naohdem der betreffende 
Körper im kritisohen Zustande polymerisirt wird oder nioht, Werthe, 
welche zwisohen 3,2 und 4,1 im ersten und zwisohen 2,8 und 3,1 (im 
Mittel 3,06) im anderen Falle liegen. Dnrch die.e Methode llis.t .ich 
Dioht aHein das MoJeculargewioht eines Körpers imkritisohen, sondern 
auch nooh im flüssigen Zustande bestimmen. Eine gross6 Anzahl von 
Kohlenw8.ssorstoffen, deren Moleoulargrösse nach Vorstehendem ermittelt 
wurde,i.t boi.pi.l.weis.aufg./(Ihrt. (Bull.Soc. Cbim. 1 895.3.Sor .13-14,34.) r 
Der ElnJluss der 'femperatur nuf die spcc. Wärme (les Anilins. 

Von E. H. Grjffi ths. 
Um den bisher wenig bekannten Einfiuss der Temperatur nuf die 

speo. Wärme zu atudirßD, und um für die Bestimmungen der speo. Wärme 
eine bessere Normalsubstßuz als das Wasser einzuführen, untersucht Verf. 
die spec. Wärme des Anilins bei Temperaturen zwischen 15 und 52 u C. 
Er find.t, dass dies für beide Zwecke geeign.t ist. S.ine Method. ist 
eine elektrische: Eine im Anilin befindliche Spirale wird duroh einen gen8u 
gemessenen Strom erhitzt. Aus der Klemmenspannung und dem 'Vider
st-ande bereohnet sich die in der Zeiteinheit dem Anilin zugeführte Arbeit. 
Die 'remperaturerhöhung des Anilins, die dadurch bewirkt wirdJ wird, an 

einem Platindraht- Widerstandslhermometel' gemessen, bis auf 1/1000 0 C. 
genßu. 10 Tabellen und Cnrven werden die einzelnen Messungen iIlustrirt. 
Die Resultate sind zusammengefasst durch folgende Formel: 

SI = 0,5156 + (Eh - 20) X 0,004 + (e, - 20)' X 0,000002, 
in der SI die spec. \Värme und et die Temperatur bedeuten. Die folgende 
Tabelle zeigt, wie die beobachteten spec. Wiirmen mit den nach dieser 
Formel berechneten übereinstimmen: 

0 1 S, beobochtet. 
15. 0,5187 
200 0,5155 
25. 0,5175 
80 • 0,5198 
35 • 0,5221 
40. 0,524<1 
45. 0,6268 
50 • 0,5294 
52. 0,530·1 

(PhiJ. Mog. 1895. 39, 47.) 

Das Leuchten der Gase. 
Von Arthur Smithells. 

81 berechnet. 
0,5137 
0,5156 
0,5176 
0,5198 
0,5221 
0,5244 
0,5269 
0,5294 
0,5305 

V.r!. g.langt durch .ein. Versuch. zu folgenden Schlüss.n: W.nn 
Kupferchlorid in ein. Flamme gebracht wird, bilden .ich metalli.ch •• 
Kupfer, Kupferchlorür und Kupleroxydul. Das .r.t.r. giebt eine helle 
gelbe Flamme und ein continuirliches Speatrum, das zweite eine helle 
blaue Färbung und ein schönes Spectrum von Banden und Linien j das 
letzte eine grüne Färbung und ein Speotrum von nicht sehr stark ent
wickelt.n Banden. Untsr g.wissen Um.tänden kann Kupferchlorid in 
einer Flamme bestehen und giebt eine röthJiohe Färbung und ein oon
tinuirIiche. Spectrum. - Goldchlorid giebt nur bei G.genwart von 
Ohlor, Chlorwa8S6rstoffeRure und Sauerstoff ein Flammenspeotrum. -
Iu diesen Fällen i.t di. Entwicklung ein •• Spectrum. b.gl.itet von 
chemi.ch.n Proc •••• n. (Phi!. Mag. 1895. 39, 122.) 11 

Liisllchkelt von wasserfrelolll Strontiumbromid In Alkohol 
uud Krystlllllsation (los Salzes aus diesem Lösungsmittel. 

Von Fonzos-Diacon. 

Die Lö.lichkeit d.. Strontinmbromid. in Alkohol b.trägt 64,5 g 
in 100 g Alkohol und änd.rt .ich fast gar nicbt mit der T.mperatur . 
Die Dichte d.r Lö.ung i.t bei 0. 1,210 und vermindert .ich mit Er
höhung der Temperatnr. Gesättigte Lösnngen liessen in Flasohen mit 
eingeriebenem Stöpsel nach mehreren Monaten prismatisohe Krystalle 
auskrystallisiron, die in Folge ihrer Form und der Wirkung aut das 
polarisirt. Licht dem orthorhombisch.n Sy.t.m angehören. Die.elb.n 

4688 
enthalt.n 10'J Alkohol, d.r Formel 2 Br,Sr, 5 C,H,O .nt.pr.chend. 

(J ourn. Pharm. Chiw. 1895. 6. Sero 1, 59.) z 

Untersncllllugen IIber (1Ie Löslichkeit <les Cblnins In AlklLllon. 
Von 'E. Doumer und E. Derau". 

Zur Be.timmung d.r Lö.lichkeit d •• Chinins in Alkalien wurde 
eine wässerige Lösung von Obiniosulfat, welche mit möglichst wenig 
Salzsäure angesäuert war, tropfenweise in das gleiohe Volumen genau 
titrirter \vässeri,ger AlkaliJösungen gebracht, bis beim Umschüt.tetn eben 
eine milohige Trübung verblieb. Es zeigte sich, dass in wä.sseriger 
AmmoniaklöBung die Löslicbkeit mit d.m G.halt ded Lö.ung.mitt.l. 
an Ammoniak stieg, von 0,084 g bei einem Ammonia.kgehalt von 0,52 g 
in 200 ccm bis 0,184 bei .inem Ammoniakgehalt von 35,79 g in 200 ccm . 
Auf 1 g Ammoniak . b.r.ohn.t, fällt indess die Lö.lichk.it von 0,163 
im ersten Fall auf 0,006 im I.tzten Fall, .0 dass .ich hei d.r Fällung 
des Chinins die Regel ergiebt, mit so wenig wie möglich Ammoniak
lösung zu versetzen, da.lSsgen eine mögliohst concentrirte Ammoniak
lösung hierbei zu verwenden. 'In Natron- und Kali1ösung nimmt die 
Löslichkeit des Chinins mit der Conoentration des Alkalis ab, bei Kali 
von 0,088 b.i .inem AlkaHg.halt von 0,612 g in 200 ccm bi. 0,006 
b.i .in.m A1kalig.halt von 44,704 g in 200 ccm; bei Natron von 0,092 g 
his 0,015 g b.i einem AlkaHg.halt von 17,074 g in 200 ccm. Di. 
Fällnng d.s Chinins durch Natron- oder Kalilauge ist daher um .0 
vollstä.ndiger, je mehr Alkali in möglichst wenig Wasser verwendet 
wird. Einen besonders starken Einfluss zeigen auf die Erniedrigung der 
Lö.lichkeit des Chinin. ' di. Alkalicarbonate. Das Gewicht d •• gelösten 
Chinins in 200 ccm, .nthalt.nd 0,0655 g Natron und ° e: Carbonat, 
b.trug 0,089 g, bei einem G.balt d.r son.t gl.ich9n A1kalilösung mit 
27,260 g Carbonat betrug es 0,009 g. In 200 ccm Lö.ung von 4,622 g 
Ammoniak betrug bei 0 g Natriumcarbonat die Menge des gelösten 
Chinin. 0,092 g, bei 20,446 g Carbonat 0,006 g. Ganz ana.rs lagen 
die Verhältnisse bei Anwesenheit von Ammoniumcarbonat in. Natron
lauge, eine Lösung von 0,0666 des Alkalis in 200 ccm und 5,126 g 
Ammoniumcarbonat löste 0,139 g Chinin, die .• onst . gleich. Lö.ung mit 
16,875 g Ammoniumcarbonat lö.te 0,228 g Chinin. Eine Lösung von 
4,622 g Ammoniak in 200 ccm und 5,430 g Ammoniumcarbonat lö.t. 
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0,059 g Chinin, die sonst gleiohe Lösung mit 46.290 g AmmoniuM-
carbonat 0,o3S g. (Journ . Pharm. Ohim. 1895. 6. Sero 1, 50.) " 

Ueber die Correeturen bei MessUDgen in der Thermoohemie. Von 
A. Bartoli U. E. Straccia.i. (Gazz. chim. ital. /89.1 24, 2.Vol:, 482.) 

Das Gesetz von der Erhaltung' der Energie und seino Bedentune für die 
Teohnik. Von A. Slaby. (Ztschr. Ver. deutsoherIngenieure 1895. 39. 121.) 

P ierre Figuier und die Entdeckung der sntfärbenden Eitcan
schaflen der Thierkohle. Von L Figui er. (Monit. scient.1895. 4. Sero 9, 6.) 

Ueber die Conatitution und diA Eigensohaften der Legirungen. Von 
Maro Merle. (Monit. scient. 1695. 4. Sero 9, 85.) 

Ueber die Bindungswiirme des Krystallwsssors von orga.nisohen Ver
bindungen. Von W. J . Joriss.n nnd E . van d. Stadt. (Journ. 
prakt. Ohem. J895 51, 102) 

Ueber die Uebereinanclerlagerung der optischen Effecte asymmetrisoher 
Kohlenetoff.tome. Von Ph . A. Gaye und M. Gautier. Is. bereits 
in der "Chemiker· Zeitung"') mitgetheilt worden. (Bull. Soo. Ohim. 
1894. 3. Sero 11- 12, 1170.) 

Deber die Totalrefl,xion des Lichtes an diobten (nerhen) krystam
nisohen Substanzen. Von R. Oamer. r . (Wied. Ann. 1895 54,84.) 

Die Absorptionscoölficienten der Kohlensäure und des Schwefel· 
w88~er8toffB in Wapser bei deEl8~n Gefrierpunkt. Von K. Prytz und 
H. Holet. (Wied. Ann. J895 54, 130.) 

Ueber das elastische Verhalten des Zinks bAi Vf'TBCbiedenen Tempe
raturen. Von E. Zimansky. (Wied. Ann. /895. 54, 139.) 

Die farbigen Wässer der Caprenser Grotteo, der SobweizAr Eis
höhlen u. Yellowstonequellen. Von H.W. Vogel. (Wied.Ann.1895 54,17ö.) 

2. Anorganische Chemie. 

Ueber das P yronntlmonoxydhydrat. 
I Von C. Serono. 

Nac.h Fr osen i UB bildet sioh ein Pyro8.ntimonigiliiur6hydrnt I indem 
man AUlimoDtrisulfidhydrat mit Knlilnuge kocht, die FIUssigkpit VOll d~m 
entstandenen Niederschlage abfiltrirt, kocht und mit 80 viel Kupfel'3ulfu.t 
versetzt, dass ciDe abfiltrirte Probe der Flüssigkeit, mit Essigsiiure versetzt, 
keinen gelben, sondern einen weissen Niedel'schlag liefert. Der weisse 
Niederschlag wurde von Sc h a f f n er nls PyronlltimonigsiLurehydrnt, 
Sb.Os . 2 lirO = H4Sb,06' angesprochen. Nach ddD Versuchen, welohe der 
Verf. anstellte und in der ;vorliegenden Abhandlung beschreibt, cxistirt 
di~ses Hydrat nioht. Operirt man -in oben angc>seboner 'Vei"e, 80 wil·kt 
das Kupferoxyd auf Kalisntimonit und Kalisulfnntimonit oxydirend ein und 
entschwefelt letzteres, 80 duss endlich in der Lösung antimon-aures Kßlium 
vOl'banden jst, nus welchem Essigsaure Ol'tboantimonsiiure DUtlf"üllt. lJol\rn. 
prakt. ehem. J895. 51, 99.) ß 

Notiz über don EinflUSS 
gewIsser netlllle nuf die ßes1l1ndlgkelt von AmmonIum'lmaJgllm. 

Von G. Michaud. 
Die Gflgenwart von Silber, Aluminium, Gold, Wismutb, Cadmium, 

K obalt, Kupfer setzt aie Beständigksit von Ammonillmamalga.w hera.b. 
Ein geringer Procentea.tz VCln P latin verhindert übE'rhaupt die Bildung 
von Ammoniumam.lgam. (Amer. Ohem. Journ. 1694. 16,488.) !' 

Ueber du ßleiorthonitrat. 
Von J. B. Senderens. 

Bei der Einwirkung von BleinitratlösuDgeD auf metallisches 'Blei 
bildet sich ein basisches Salz, dessen Znsammonl-eTznng Daoh Unter
suchung.n des Ver f.'. der Formel (NO,lIPb), + R,O entspricht. Es 
würde d ies dem Bleiorthopho8phate, PO,HPb, analog CODBtituirt Boin. 
Das Bleiorthonitrat krYdtallisirt aus mässig ooncentr. LÖl'Iungen in gut 
ausgebi1deten Krylnallen, welobe- dem monoklinen Sy~tem an (!f\hören. 
E s ist . n der Luft he.' Kndig, löst sich in 16 Th. kochendem W •• 'er; 
a.us dieser L ösung scheirtet 6S sich beim Erka.lten wieder aU9. (BuH. 
Soo. Ohim. 1894. 8. Sero 11- 12, 11 68.) r 

Ueber die A.rt der Elnwlrkun<r 
von trockenem Chlorwasserstoff nuf Serpen tin. 

Von E. A. Schneider. 
Dei der Iteaction zw-ischen trockenem Ohlorwasserstoff und Serpentin 

wird W .... r gebildet. Ein Thei! des gebildeten Wa.sers entweicht 
mit dem Chlorwasserstoffe, ejn anderer Theil wird vom Silicatrest zurück
gehalteD. Bei Behandlung des Silicatrestes mit trookenem Chlorwasser
stoff wird Wasser nebst Magnesiumchlorid gebildet. Ein Thei! dee P;B
bildeten Wassers wird vom Sllicatrest zurückgehalten, ausserdem findet 
Wasseraufnahme stalt. (Nach einges. Sep.-Abdr:a. Ztschr. anorg. Ohem.) C 

') Chom.·Ztg. 1895. 1 ~, 87. 

Krill.eh" Studfen nuf dem Gt'b lete der Chemie des Tlbms. 
Von E. A. Schneider. 

Die Resulta.te, welche der Verf. bis jet-:r;t 'tewonnen ha.t, la.ssen sioh 
in Folgendem zU8a.mmenfas~en: Das aus Tttano.uorka.liuM duroh Reduotiou 
mit Natrium im \Va$serstof'fdtrO!De lSewooo~o!j Produot enthält, abgesehen 
von kleinen Mflln~en 8.nierer Veruor8Ini~uflg~Q I nicht Dur Sauerdtofl', 
Bondern auch W8.~sersto ff Ob ein T'UI.ohy.lrid, Oxyhy'drid oder ein~ 
fache Absorption vorliegt, kann nioht entschieden werden, bevor 
ohemisch reines Titan dargeloltellt ist. Ge~en die Annahms, dass dieses 
ReaetionsproduQt, aus ein~r niedrii1;An O"ydationsstllfe detJ Tlt8.ntl besteht, 
werden verschiedene Gründe 8.n~ertihn. Ei e:ti~tiren wa.brsoheinlioh 
zwei Nitride des Titans. Das höhere, iqdigobLm6 Nitrid geht bei 
Weissgluth in ein bronzE'gelbes, niederes und stabiles Nilrid über. Das 
höbAre NltrirI kann leioht du roh Erhitzen zur Rotb"lulh mit Sohwefel 
im WtlBl:lerstoff'dtrome in ein krysLalliairtes Sulfid des Titans übergelübrt 
werden. Ein Titanchloroform konnte bis jet~t nicht erha.lten werden. 
B di der E ,nwirkung von trockenem Chlorwasserstoff' auf Tita.n entsI,eht 
ein gechlortes, nioht ftüohtiges Productj doch ist hierbei zu bem6rk~n, 
dass dTese Rea.ction auf der Gegenwart eioes Tltanoxyrlhydridea o,ler 
eioes fedten Titanhydrides im elementaren Titan beruhen kaun . (Na.uh 
eiDges. Separ.t·Abdruck a. Zlschr. anorg. Ohem.) " 

Die Atomgewlcbte )'on Nickel und Kobalt. 
Von OlemenB Win kler. 

Der Verf. ha.t eine RFlvi04ion der Atomgewichte von Niokel unn Kobalt 
vorgenommen, um vor Allem festzu8t.t-llen, welchem von heiden MeTallen 
das höhere AtomgAwioht zukomme. Die Versuche zur BestiwmunJ{ wurden 
ausjiteführt durch Um8etzun~ der Metalle mit einer Auflösung von Ka.hum· 
gold bromid, Al1llö~nng der Metalle in Chlorw8sserstoff,..äure UDrI Bl1st,wmuog 
des entwiokeltpn Wa.sserstoffes, Behandlung der Metalle mit übArsohthlsi~er 
Jodlödung und Rltokms8sung des JadüberschuBses. Der Dnrc·hscLnitt 
aus aä.mmtlioben BeBtimmnngen nach rIßr Jodmethode giebt' tür Nlokel 
den Werth 58,7156, fur Kobalt 69,3678. Diese Zahlen mü,.en nach 
Ansieht des Verf. für gel'la.u gebalten und als die wirkli,chen Atomgewicbte 
von Nickel und Kobalt. bezogen auf H = 1 und J = 126,53, .nge.ehen 
werden, da. die ru .. tbode, mit deren Hülfe sie gewonnen Bind, rIurohaus 
unanfechtbar ist. (Naoh einge •. Sep.rat-Abdruck a. ZIschr. anorg.Ohem.) c 

Beiträge zur Kf'lnntniRR der Arsenite. Von A. Stavenhagen. 
(Journ. prakt. Ohem. 18P5 51, 1.) 

Ueber einige AluminiumvArbindungeu. Von Ernest Sohlum~ 
herger. (Bul!. Soc. Ohim. 1895. S. Sero 13-14, 41.) 

3. Organische Chemie. 
Zu r K~Dn tl\l ss des Ac.tons. 

Ueber dlo Einwirkung VOll ChlorkoblonsUllrell thylcster nuf 
N.trIIlDl .ccton. 

Von Paul O. Freer. 
In einer früheren Arbeit hatte. der Verf. die Vermuthung aus· 

gesprochen, da.ss bei der Einwirkung von Chlorkohlen8äurf!e~ter auf 
Natriumaceton ein Idomere8 des Ao~tessige~teTs eDttltehe. Duroh die 
vorJipgendeo Unterfluchuogen erbrinet er den BfnVeitl daHir, dass in 
der That eine Verbindung der Formel OH •. O.O . CO,O,B" ein Kohlen-

11 
l,;B, 

säuree~ter des Isoa.cetoos, gebildet wird. Neben diesem Körper wird 
- VCln Nebenreactionen abgesehen :- eine Verbindung der Formel 
CgHuO, erhalten, w,.lube wahrsobt\inliob ale ein Ki'Jhlens!i.ureätbyliso M 

me8ityJoxydester: (OH.).: o:ca. 0.0.00,0, B, aufzufassen ist. Dem 
11 
(;H, 

Einwirkungflproduote aus PbeDylhYf~ra:r;io und Areton kommt wahr .. 
scheiDlioh lollt"nde Oon.titution zu: CH,. O. NH. riH. O,B,. (Lieb. Ann. 
Ohem. 1894. 283, 880.) "'H ß 

t,; , 

Wirkung (l PT Brie nuf ZUt'kPl'lösungrn , 
welche durch eIne dllllyslrende ScIJ elduwllnd getreu n t sln(l. 

Von G. To l omei. 
Die Untersuchungen von E. 0 ni mus 2) ha.ben erwiesen, dof;'ls, weDn 

in einen DI8.lysira.pparat eine mit sUBpendirter Bierhefe versetzte Znckor~ 
lösung nnrt, aUtlserhalb der Scheidewaud, steri1iairtes reines oder zuckerM 

haltiges Wasser gebraoht werden, naoh 16-20 Tagen in der zweiten 
FJÜ8tdgkeit Iovertzu('ker 8ntha.lten ist. Bei einem, zum Vergleioh mit 
nnr zuckerhaltigem Wasser ohne Hefezusatz angestellten Versuohe konnte 
keine Iuversion wahrgenommen wßrden. Onimus nimmt an, dass die 
Gäbrung nicht von dem unmittelbaren CoOt8Ct der Helezellen, sondern 
von den Secretionsproducten derselben erzeugt wird. - Der Verf. be
stä.tigt auf Grund seiner Versuche diese Ergebnisse, er bemerkt aber, 

') Oompt. rond. 1894, 119, 479. 
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das. die •• Annabm. nicht die nothw.nwg. Folg.rung d.r Ergebnis •• 
ist. Der Invertzucker, welcher in der; nicht mit der Hefe in Berührung 
stehenden Zaokerlösung gefunden wird, kann sich wohl in der die Hefe 
enthaltenden Lö.ung durch die direete Wirkung derselben bild.n und 
dann difFundiren. - In einen, mit einer tbierischen Membran her
gestellten Dialysator hat der Verf. eine sterHisirte Iovertzuckerlösung, 
und a08serhalb desselben eine gleich sterilisirte Zuckerlösung gebracht 
und den Zutritt von FermentzelJen aus der Luf& in geeigneter Weiss 
mitte1st sterilisirter Watte verbindert. Nach einem gewissen Zeitraume 
fand .r Inv.rtzuck.r in d.m Dialy.ator. Einen gl.icb.n V.rsuch stellt. 
er mit d.rs.lben Zuck.rlösung in d.m Dialysator und auss.rhalb des· 
selben an; in diesem Falle konnte eine Bildung von Invertzucker nioht 
oODstatirt werden. Hierdurch wird bewiesen, dass die In version nioht 
duroh die tbierische M.mbran b.wirkt wird, und dass duroh di.s.lb. 
sioh d.r W.cbsel und die Diffusion der Lösung.n vollzieht. (Staz. 
sp.rim. agrar. ital. 1894. 27, 167.) t 

Einige Oxydatlonsversuche durch thcllwelse Verbrennung. 
Von J. Walte r. 

D.r V.rf. hat nach den Erfolg.n, weloh. man duroh die Ver
br.nnung d.s Methylalkohols zur Dar.t.llung d.s Formald.byds .rzi.lt 
bat, Versuohe angesteUt, dieses einfachste OxydatioDsverlabren, die 
wirkliohe VerbrenDung, auf einige andere organisohe Verbinduugen zu 
übertrag.n. 200 g Toluol ergaben hi.rbei unter g.wissen B.dingungen 
und unt.r Anwendung von Kupferspiral.n aus.er nenzald.hyd und 
n.nzoesllur. oa. 1 g Grfinl.ukobas., b.i Anw.ndung von verkupfert.m 
Asb.st zwisoh.n Kupf.rspiralen wurd.n S g GrUnl.ukobas •• rhalten. 
Das gün.tigst. R.sultat li.f.rt. Asbest, w.loh.r mit Ammoniumvanadat 
g.tränkt, dann g.glüht und zwisoh.n ungetränkt.n Asbestroll.n ver
w.ndet wurde. Hiorb.i wurd.u 9,6 g Leuk.bas. g.wonnen. Auch 
mit reinem ABbest liess sich ein fortdauerndes Glühen bewirken, es 
wurd.n 4,6 g L.nkoba ••• rhalt.n. Mit Eis.nohlorid g.tränkter A.best 
kam .benfalls zur Anwendung. Au.ser d.n ang.g.benen Körp.rn wurde 
unter den Produoten, welohe bei Anwendung von Vanadin asbest re
sultirten, Antbracbinon g.funden. Beim Durcbl.iten von mit Pbeuol
dämpf.n b.ladener Luft durch das Kupf.rspiral.n .ntbalt.nd. Gltlbrohr 
wurde Diphenyl.noxyd g.bildet. Aus d.m Condensat des in gloiober 
W.is. b.band.lt.n Diph.nylamins konnte Carbazol, aus d.lDj.nig.n von 
M.thylpb.nylamin Aoridin isolirt w.rd.n. Monom.tbyl· 0 - toluidin, in 
ähnlioher Weise behandelt, zeigte eine weitergehende Zersetzung, dooh 
liess sioh unter den Verbrennungsproducten o-Tolunitril nachweisen. 
Die Arbeit soll zu weiteren Versuohen in dieser Riohtung anregen. 
Auf die Einz.lb.iten d.r V.rsuch. muss v.rwi.sen w.rd.n. (Journ . 
prakt. Ch.m. 1895. 51, 107.) P 
Ueber p-Chlor -1/1- sulfobenzoßsiiure und einige Ihrer DerIvate. 

Von H. M. UJlmann. 
Verf .• rhi.lt p.Ohlorbenzoesäur. aus kliufliobem Saoobarin, ind.m 

bei der Darstellung von o-Sulfobenzoösäure aus dem im Sacobarin ent
halt.nen Benzoö.iluresulfin (durcb Kochen mit Salzsäur. am RUckfluss
kühler) sioh ein f1üohtiges Produot z.igt., das sioh al. p- Chlorb.nzoö· 
säure erwies. Die SAure kann aus dem Sacoharin naoh Zusatz einer Mineral
säure duroh den Wass.rdampfstrom .bde.tillirt w.rd.n. D.r Versuob, die 
Säure auoh duroh B.band.ln von p-Sulfaminb.nzoä.äure mit .inem U.ber
sohuss von Phospborp.ntnohlorid und Vera.if.n d.s .tw •• nt.t.bend.n 
p·Cblorb.nzoylohlorids zur p-Cblorb.nzoä.äur. zu g.langen, sohlug zw.r 
wobt f.hl, gab ab.r zu gering. Ausbeute. Es bild.t sioh hi.rb.i, wie 
naoh Analogie der Bildung von o·Cblorbenzonitril aus Benzoösäuresulfin 
zu .rwart.n war, zunäohst p-Cblorb.nzonitril. V.rf. st.llt. danu die 
p-Chlorb.nzoäsilure naoh d.r Methode vou Emmerling duroh Oxydation 
von p·Chlortoluol mit Permanganat dar. In .ineu 41·Kolben, d.r SI 
Wass.r .nthielt, wurd.n 160 g Kaliumpermanganat g.braoht und zu 
di.s.m 76 oom p-Cblortoluol g.fügt. Das Ganz. wurde im koob.nden 
Wass.rbad am Rückflus.kübl.r 12-15 Stunden .rhitzt, bis die F.rbe d.s 
Perma.nganats versohwunden war. Der Ueber80hut'l8 von p·Chlortoluol 
wird leioht duroh D.still.tion mit Wasserdampf wi.d.r gewonn.n und 
zu einer neuen Portion gegeben. Es wird heiss vom unlösliohen Mangan
hyd,roxyd .bfiltrirt und die Lösung naoh d.m Erkalten mit Sohw.felsllur. 
angesllu.rt, wobei p·Cblorb.nzoö'äur. vollstllndig mit nur w.nig o·Cblor
b.nzoö.llure ausflillt. Dio p·Cblorb.nzoösäur. wird I.iobt von d.r o·Cblor
benzoesäure duroh Wasohen mit heissem Wasser befreit oder 2 bi8 3 Mal 
aus wenig heissem Wasser umkrystallisirt. Die o-Chlorhenzoösäure wird 
b.im Eindampfen d.r Lösung gl.ioh fast rein gewonu.n und wird von 
d.r p·Ohlorbenzoö.äure .ntw.d.r duroh Abtr.iben d.rs.lb.n mit Wass.r
dämpfen oder dureh wi.d.rholt .. Eindampf.n d.r wäss.rig.n Lösung 
und Trookn.n des Rückstand.s b.i 120 0 b.fr.it. B.ld. SlIur.n soh.in.n 
b.i der Oxydation d.s p- Chlortoluols in gl.ioh.m Maa.se zu ent.t.h.n. 
Zur Oarstellung d.r pCblor-",·sulfob.uzoesllure wurde die p·Oblorbenzoe
sAure mitSohwere1sAureanbydrid bebandelt, indem dasselbe in einer Retorte 
durch Erhitzen von rauohender Sohwefelsäure entwiokelt und direot in 
.in.n Kolb.n destillirt wurd., in welcb.m sicb di.p-Chlorb.nzoösliur. b.fand. 
Es bild.t sioh .in. bräunlioh., zllhflüssig. Mass., und bei g.l.g.ntlioh.m 

Erhitzen der R.action.m •••• auf den Si.d.punkt d.s Sohw.f.lsllur.
anhydrids wird die Reaclion b.schl.unigt und im Lauf. .ines Tag.s 
beend.t. Hier.uf wird der U.berschus. von Sohw.f.lsllur.anbydrid ab
destillirt, der Rückstand in Wasser gegossen, worin er sich vollstindig 
auflöst, und die Lösung mit Baryumcarbon.t b.baudelt. Das Filtrat vom 
Barynmsulfat gi.bt nacb d.r Cone.ntration ausg.z.icbn.t. Kristall. von 
p·Chlor·l1l·sulfobenzoat, welob.s sch w.r löslicb in Wa.s.r ist. Die Mutter
laug. .ntbält nooh .in I.iohter lösliohes Salz, w.lcb.s nicht p. Chlor
o sulfob.nzoat, sond.rn wabrsob.inlich p - Cblordisulfob.nzoat ist. Di. 
aus d.m Baryumsalz durch ·Schw.f.lsäure frei g.macbt. p Ohlor·11I·sulfo
benzoesäure krystallisirt aus Wasser in langen Nadeln und ist leioht 
lö.licb in Wass.r. Bezüglioh der Frag. nach d.r St.llung d.r Sulfo
grupp. stützt sich V.rI .• uf die Erfahrung, d.ss bei der o-Stellung bei 
Behandlung der Silure mit Phosphorp.ntaoblorid und Ammoniak .in Imid, 
dag.g.n b.i .nder.r Stellung .in Diamid entst.ht. E. wurde nUD that
sllehlich .in Diamid .rhalt.n, so dass Verl. d.r Säur. die Form.1 gi.bt: 

/COOH (1) 
C,R" SO,OR (8). 

'Cl (4) 
(Am.r. Cbem. Journ. 1894. 16,630.) 

WIrkung des Hydroxylamins auf PhtalsUurennhydrld. 
Von G. Errera. 

Zu .iner kalt.n, gesättigt.n alkoholisoben Lösung aus 81,5 g 
RydroxyJaminchlorhydrat wird eine gleich concentrirte, 10 g Natrium 
entspr.ch.nd. Natriumätbylatlöaung hinzug.fügt. Das gebild.te Chlor
natrium wird abgesond.rt und die Flus.igkeit mit 29,6 g f.in g.
pulv.rt.m Pbtalsäureanbydrid versetzt. Das Anbydrid löst .ioh unter 
bed.ut.nd.r Wärm •• ntwicklung; n.ch .inig.r Z.it sch.idet sicb krystslli
nisohes Hydroxylammonpbtalylhydroxamat aus, w.lch.s sich bildet naoh 

. . <CO> <CO.NROH . d.r Gleichung. C.R, CO 0 + 2 NR,OH = C,R, COONR,O' Die 

V.rbindung i.t f.rblos, I.ioht löslich in Wass.r, schw.r löslich in Alkohol. 
Di. farblosen Lösung.n w.rden beim Koob.n g.lb g.färbt. Mit Eis.n
ohlorid geben sie die für Monohydroxaminsäureo oha.rakteristisohe roth
viol.tt. FärbuDg, auf F.hJing'soh. Kupf.r1ösung wirk.n si. stark 
r.ducir.nd. Mit SalzsIlur. s.tz.n sie iD d.r Kält. Nad.ln von Pbtalyl
hydroxylamin an i bei längerem Erwärmen erhält ma.n nur Phtalaä.nre. 
V.rselzt man .ine cono.ntrirt. alkoholisoh. Lösung aus 7,5 g Hydroxyl
aminohlorhydrat mit 6 g Natrium in .lkoholisch.r Lösung, b.freit d.nn 
die Misohung von d.m g.bild.t.n Cblornatrium und s.tzt nun 16 g 
g.pulv.rtes Phtalsäureauhydrid hinzu, so löst sioh I.tzter.s, und .s 
bild.t sich sogl.ioh NatriDmphtalylhydroxamat: 

<
CO> + _ C <CONR. OH C,R, CO 0 + NH,OH NaOH - ,R, COONa + H,O. 

Weiss. Kryst.II., die sioh s.hr I.icht in Was •• r lösen, b.im Erwä,m.n 
verändert werden und mit Eisenohlorid eine !othviolette Färbung liefern. 
Di. Salze d.r Phtalylbydroxamin.änr. lass.n sioh d.mnaoh vortb.il
haft.r aus d.m Phtalsäurehydrid, als (nach d.r M.tbod. von Cohn) 
aus dem Phtalylohlorid dar.t.lI.n. (Gazz. ohim. it.1.1894. 24, 2 VoI.469.) t 

Untorsuchungon Ubor Sulfon -Phtalolue_ 
Von Jnmes A. Lyman. 

Aus gut gotrookneter o-Sulfo·ll-tolyl.iiure, nach Randoll DUS Metbyl
saccharin dargestellt, wurdo durch langsames Erhitzen im einseitig ge
sohlossonen Rohr bis auf 110 0 und mehrstilndiges Erhalten auf dieser 
Temperatur Phenol-p-methylsulfonphtnleio gewonnen, dom naoh Analogie mit 

C,H,OB l
C'H.OB 

Pheuolphtaleln die Struetur C C R <CB, beigelegt wird. 
• , SO, 

0 __ 1 
Dio SubstRnz liess sich duroh Behandeln mit koohendem Wasser reinigen 

und auf dem Wasserbade z.ur Trockno oindampfen. Sie ist ein dunkel
rolhes amorphes Pulver, wenig löslich in Alkohol, Aetber und Chloroform 
und in warmem Eisessig. Aus einer Lösung in Wasser, dem wenig Phenol 
zugesetzt war, krystallisirten Nadeln" die an der Luft unbesülndig waren. 
Bei der Einwirkung von Brom in Eisessiglösung wurde nach der Analyse 
anscheinend ein Tribromsubstitutionaproduct CiloHu BrJO.sS erhalten. Bei 
der Behandlung mit Phosphorpentnohlorid, sowie auch mit Phenol wurden 
Producte erhalten} die nooh nioht näher erkannt wurden. Die Erhitzung 
mit Pyrocateohin ergab in heftiger, von Wasserobspaltung begleiteter 
Reaction ein Produot, dessen Analyse mit Rüoksicht auf den Schwefelgohalt 
am bestep mit der Formel C.s.HssS + 3 1/., H.,O übereinst~mmte, was auf den 
Eintritt von 8 Pyrocatechinresten hinwies, während Koblenstoff und Was8er~ 
stoff auch zu einem Hexapyrocatechinderivat passen wl1rde. Dieo--Sulro-p"tolyl~ 
siLure. reagirt mit Resorcinol bei 1500, und durch längeres Erhitzen würde bei 
Verwendung von 1 Mol. Säure auf 2 Mol. Resorcinol anscheinend ein Totra~ 
resorcinolderivat 4 (Cn 8 stO,S) + 3 8.,01 bei Anwendung von 4 Mol. Rpsoroinol 
ein ziemlich reines- Hexaresorcinolderivat Cu H,oOloS + 3 II,O ' entstehen. 
Besser wurde letztere Substanz beim Erhitzen der Säure mit 6 Mol. Resorcinol 
erhalten. Ob das 'Vasser als solches oder: als Hydroxyl in der Verbindung 
enthalten sei, konnte nicht entschieden werden, an die SubstnDz bei 200 0 

• 
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schmolz, bevor ein Verlust von S Mol. Wasser eingetreten war. Bei An
wendung von 8 Mol. Resorcinol wurden ähnliche Producte erbalten, deren 
Ana.lys6 aber unentschieden lies9, ob ein llexa- oder Octoresorcinoldcri\'at 
YOlhandon war. Die Einwirkung von Brom Buf diese Verbindung ergab 
ein Product, das 47,6 Proc. Brom enthielt , während ein suhstituirtes 
o·Re.orcinol·p.methyl.ulronpbtalein von d. Formel o.,B" Br11 0" S 46,8 Proc. 
Brom lierern mUBS. Ein bei der Darstellung stärker erhitztes Product gab 
Aoalysenresultate (Verbrennung und Brombestimmung), welche zu der 
Formel Ca.HuBruOuS stimmen. Es scheint, dau Brom erst leicht iu 
die Verbindung eintritt I dass nachher längere RcactioDsdnuer nothwendig 
ist. Die SnbtltnDzcn sind dem Eosin in ihren EigeDschoften sehr ähnlioh. 
Beim Schmelzen der o-Sulf01'-tolylsäure mit Orcinol und Erhitzen auf 170 0 

wurde der Analyse nach ein Diorcinoldcrivat erhalten. Zwischen Hydro· 
cbinon und o-Sulfo-p-tolylsäure findet eine Reßction erst bei 186 0 statt. 
Naoh fünfzigstündigem Erhitzen wurde der Analyse statt eines Dihydro
obinonderivates ein Product erholten, welches 4 Phenolreste enthielt. Dns 
Tetrabydroebinon-p-methylsulConphlalein löst sich in Alkalien leicht mit 
rolber Farbe und wird mit Zinkstaub und Kali zu einer farblosen Substanz 
reducirt. Duroh Einwitkung von 2 und 4 Mol. Pyrogallol wurde 1l-Methyl-
• ulrongallein o,.II"O,S und 8exapyrogallol·p·methyl.ulronphtalein erhalten. 
Die Versuche, durch Behandeln mit Brom, Essigsäureanbydrid und Phosphor
pentnchlorid zu wohl definirten Derivaten der 7 erhaltenen Körper zu ge-
langen, waron resultatlos. (Amor. Chem. Journ. 1894. 16, 513.) e 

OrclnsuUonphtalclu. 
Von J. E. Gilpin. 

Beim Erbitzen von Oroin und o·Sulfobenzoäsiiure (2 Mol. Oroin .uf 
1 Mol. Säure) .uf 160-170. wurden Reaotionoproduote erbalten , die 
weseDtJieh das nahezu reine Tetraderivat war6D, indess nioht völlig rein 
erbalten werden konnten. (Amer. Cbem. Journ. 189.1. 16, 530.) s 

Ueber Phenotrlpyrldln. 
Von Ame P iotet u. H. Barbi er. 

Die Verf. sind durcb Bebandeln von Triamido
benzol (1, 3, 5 oder 1, 2, 4) mit Glycerin nnd Sobwe-
felsäure in der von Skraup angegebenen Weise zu N 
einer Base gelangt, welcbe als Pbenotripyridin zu 
bezeiobnen ist und folgende Constitution besitzt: 
Die Eigensohaften, sowie einige Salze dieser VerbindUDg werden b~
scbriehen. Bei der Darstellung können an Stelle der betreffenden TrI
amidobenzole auoh die Zinndoppelsalze angewendet werden. (Bull. Soc. 
Cbim. 1895. 3. S6r. 13-14, 28.) Y 

Ueber elue neue Blldnugswelse des. IX - Phenylchlnollns. 
Von Ame Piotet und H. Barbier. 

Cbinolinbasen, welobe eine Seitenkette in y-Stellnng entbalten, 
konnten bisher nur schwierig erhalten werden. Die Verf. hofften J zu 
solohen Körpern zu gelangen, indem sie Anilide mit gewissen Ketonen 
oondeDsirten. Bei der Einwirkung von AoetopheDon auf Formanilid 
wird indessen niebt das y-Pbenylobinolin gebildet, sondern es entstebt 
die isomere a·Verbindung. Die Reaetion verläurt daber naeb folgender 
Gleiobung: H 

COH CH, C 

O~ + - CX)CH +2H,0. 
" C.C,H, 
NH (;0. C,H, . N 

Diese Reaotion, welche in gewisser Beziehung der Bildung von Aoridin 
aus Formyldipbenylamin durob Wasserentziebung äbnelt, wird von den 
Verf. als ein Beweis dafür enge.ehen, dass der Stiokstoff im Pyridin
kern des Cbinolinmoleoills .n den y-Koblenstoff gebnnden ist. (BnU. 
Soo. Cbim. 1895. 3. Sero 13-14, 26.) r 

Camphorsllure. 
Von W. A. Noyes. 

VerI. sohlägt zUDäohst eine Reihe von Bezeiohnungen vor, die in 
der deutscben Terminologie ' wobl folgenderm.assen wieder gegeben 
werden können: 

C b '. (C b .. 'd) C H <CONH. IX a- amp oramlDsäure a· amp oramlDlO &Cl 8 14 OOOR P J 

p·Campboraminsäure (p-Campboraminic aoid) CSHH<ggN~~ P' 

Cyanlauronsäure (Cyanlauronic aoid) C.Hu<gg,H P' 

Dibydrooyannsmpbolsäure (Dibydrocyanoampbolytio acid) C. H u<gg': IX , 

Amidolauronsäure (Amino-lauronic aoid), 

Dibydroamidocampbolsäure(Dibydroaminooampbolytic aoid)C.Hl.<i~~;, 

Campholsäure (C.mpbolytic acid) C,H"CO,H IX, 

Lauronolsänre (Lauronolic acid) C. H"CO,H p. 
Verf. macbt eingebendere Angaben über die Darstellung obiger 

Körper, der Anhydride und einiger Derivate und .disoutirt die Co.nsti. 
tutionsformel derCamphorsäure. Da die CamphoramlDsäure von CI~Isen 
und Man ass e die ,,·SlIure sein soll, so erhllit er für Campbor d,e Be· 

ziebnng C. Hu<g~'p", und d. Walker seine Campbolsäure aus dem 

o·Aetbylester der Campborsäure erbielt, so muss dieser Ester die Consti

tution C. H,,<CO,C,B, IX baben. (Amer. Cbem. Journ. 1894.16, 500.) " 
CO,HP 

Ueber die Reduction der Aminonitrile. Von A. Purgotti. (Gazz. 
ohim. ital. 1894. 24, 2. Vol., 427.) 

Untersuchungen in der Gruppe des C.mphors. Einwirkung von 
Hydroxylamin auf Campborsäureanbydrid. Von G. Errera. (Ga ... 
cbim. ital. 1894. 24, 2. Vol., 336.) 

Untersuohnngen in der Gruppe des Campbors. Einwirkung des 
Kaliumhypobromits auf Campborsllure.nbydrid. Von G. E rr e rs. (Gazz . 
obim. ital. 1894. 24, 2. Vol., 348.) 

Ueber 11·Isobutylsalicylaldebyde und einige ihrer Derivate. Von 
F. B. Dains U. J. R. Rotbrock. (Amer. Chem. Journ. 1894. 16, 634.) 

Die polymeren Modifinstionen von Propionaldeby.d, Parapropion- und 
Metapropionaldebyde. Von W. R. Orndorff U. M,SS L. L. Balsom. 
(Amer. Cbem. Journ. 1894. 16, 645.) . . 

Ueber Wismuthnilrosalioylate. Von H. Causse. Ist berells m 
der .Cbemiker·Zeitung" ' ) mitgetbeilt worden. (BulI. Soc. Cbim. 1804. 
S. Sero 11-12, 1185.) . 

Ueber Sulfoslluren von Farbstoffen vom Typus des SliurerucbslOs. 
Von Prud'bomme. Ist bereits in der .Cbemiker-Zeitung" ') mit
getbeilt worden. (Bull. Soo. Chim. 1894. 3. S6r. 11-12, 1188.) 

Ueber Umlagerungen hei den unltesättigten Säuren. Von Rud olpb 
Fittig. (Lieb. Ann. Cbem. 1894. 283, 269.) . 

Ueber Diohloroxyindencarbonsllure. Von Th. Z,nok. U. M. Engel
bardt. (Lieb. Ann. Cbem. 1894 283,341.) 

Ueber die blaue Jodstlirke und die moleoulare Structur der 
.gelösten" Stärke. Von F . W. Küster. Ist bereits in der .Obemiker
Zeitung"') mitgetbeilt worden. (Lieb. Ann. Cbem. 1894. 283, 360.) 

Synthetisobe Verouobe in der Pyrazolreibe. Von R. v. Rotben
burg. (Journ. prakt. Chem. 1895. 51, 43.) 

Zur Discussion über das isomere Diazobenzolkaliumsulfit. Von Ad. 
Cla us. (Journ. prakt. Cbem. 1895. 51, 80.) . . 

Zur Kenntnies am Stiokstoff gesobwefelter aromattsober Amlno. 
Von Alb. Edinger. (Journ. prakt. C~em. 1895 51,91.) .. 

Ueber dae Drebungsvermögen einlger Aetber der p-Metbyl.dlpm
säure. Von P . Freundler. Ist bereits iu der .Chemiker·Zeitung"·) 
mitgetheilt worden. (Bull. Soo. Chim. 1895. 3. S6r. 13-14, 6.) 

Ueber den ~.Amidoantiorotonsäure·Aetbyllither und selOe Homologen. 
Von Tbomas Mamert. Ist bereits in der .Cbemiker·Zeitung"') mit-
getbeilt worden. (BulI. Soc. Chim. 1895. 3. S6r. 13-:-14, .68.). . 

Ueber die Vereinigung von Hexamethylonamm mIt SllberDltrat, 
Silberoblorid und Silbercarbonat. Von Delepine. (Bull. Soc. Obim. 
1895. 3. Sar. 13-14, 73.) . 

Untersucbungen über die Pectase und über die Peotingllbrung. 
Von G. Bertrand und A. Mallovre. Ist bereits in der .Cbemiker
Zeitung".) mitgetbeilt worden. (BulI. Soc.Cbim. 1895. 3. S6r. 18-14,77.) 

Ueber Napbtolmonosulfosäure 1, 4 und. über eme. neue Metho.de 
zur Darstellung dieser Säure. Von Fre deno Reverdln. Ist berelts 
in der • Cbemiker -Zeitung" ') mitgetbeilt worden. (Einges. Separat
Abdruck a. Arob. des soienoes pbysiques et naturelles.) 

4. Analytische Chemie. 
Ersafz des Schwefelwasserstoffs 

durch 1'il loesslgsllnre lu der chemischen Anlllyse. 
Von R. Sobiff U. N. Tarugi. 

Wird zu der zu analysirenden salz sauren Lösung der Metalle 
d r zweiten Gruppe eine angemessene Menge einer SO-proc., sohwaoh 
atpmoniakalisoheD Lösung von thioessig8a~rem Ammonium \aut ~ g der 
z analysirenden Suhstanz 1,6-2 ocm) blDzugefügt und die Misobung 
a 80 - 90. erwärmt, so werden sllmmtliobe Metalle als Sulfide aus
g8fillt; dabei macbt siob nur ein ocbwaober Geru"!, naob So~we~elwasser
st~ff bemerkbar. Die nach dem Erkalten abfiltmte Flüsslgkelt entbält 

• 
'l Ohom.·Ztg. &pert. 1894. 18, 219. 
') Ohem.·Ztg. 1894. IR, 2065. 
'l Ohem.·Ztg. 1894. 1S. 1013. 
'l Chcm.-Ztg. 1894. 18. 1677, 2065. 
') Ohom.·Ztg. 1895. 19 SO. . 
'I Obem.·Z .... 1895. 19, SO. 
') Ohem.·Ztg. 1894. 18, 1822. 
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keine Spur eines Melallp8 der genaonten Gruppe. Im Utlbrigen wird 
die Analyse in ubJi,'htlT WeiHe durchgetuhrt. 

Du thio9SsillA&Ure Ammonium zersetzt sich bei Anwesenheit von 
Salzsäure untPT ßllduDIit von Ammoniumchlorid, Et48ig~äure und tichwetel
wasserstoff'. Zinn, \Vlsmutb, Kupfer, Plat;n und Gold werden in der 
Kälte nUT th .. il\\ eUlP, in der Wärme aber volldtändig ausgffallt. Blei 
und Queoksilbt':T w~rdeD in der Kälte als rothe Cb!OTsulfide nieder
gescblagt>D; diesolbt'D werden in der Wärme in schwarze Ijulfide über
geführt. Mit Arl'lenaten 811tsu"ht in der Kälte eiDe schwache. weissliehe 
Trtibung; in deT Warme trilt plötzliohe und vollständige Fällung ein. 
Das in warm"'T fo'aIZS&UT6 IÖMliche Cadmiumsulfid löst sich zwar in der 
Wä.rme, es setzt sich aber leicht nach dem Erkalten ab. Die Ferri~ 
8alze werdf'n von diesem Reagens zu Ferroaalzen , die Chromate zu 
Cbromosalzen reducht. 

Man 8tt'Jlt das RpageD8 dar, indem man die Thioessigsäure mit 
einem klt·in .. n U .. berHchu88 von lO·proo. Ammoniak verselzt und dann bis 
zu dem dreifachf'n Volum der Bngewandten Säure verdünnt. E:I bildet 
eine gelbe. schwach nach Ammoniumsulfid riechende FJÜ~Bigkeit i bei 
längerer AutlleWw.hrun2 wird es trübe. Man muss daher das Reagens 
nal'h 8-10 TII,Ilf'n jedesmal flisch bereitf'n. Der Vortheil seiner An~ 
wendung gf'genüLer dem ~chwefelwasserstofF liegt in Vermeidung des 
Geruches, der zur Entwioklung dieses Ga~es aebrauchtE'n Apparate und 
in dPr "obn.lligkeit und Vollständigkeit der Fallung. (Gan. chim. ital. 
1894. 24,2. Vol., 661.) t 
Schwefolbrstlmmun!: In ßUchtl:ten organischen Yorbioduugen. 

Von Oharles F. Mabery. 
Mit besonderer Berüoksichtigung der Unter8uchun~ von Petroleum! 

produolen untersuohte Verf. versohiedene Methoden der Schwefel~ Be~ 
stimwuD2, in~be8ondere die Carius'dohe Bestimmung und die Semer~ 
Burton'scbe Mt"lhode der Oxydation im Verbreoouogflrohr durch einen 
Sauerttttlß'- od .. r Lohstrom. Da.s schwer sohmelzbare Verbrenoungsrohr 
ist etwa in der Mute ein,rrezogen i bis zur ElDschnürnng reioht, duroh 
den hintert!D Storfen eingtiftfhrt, dad dtinneZuleitungsrohr des oxydirendon 
LuftslroDl8e. Durch eine zweite Durohbohrung des hinteren Stopfens 
wird (>in Kohlensäurestrom eingeleitet, um die etwa in der Mitte unter~ 
gebrachte, zu analYHitende Substanz bei dem Verdampfen vorwärts zu 
treibt'o. Die VerbrennuDgpgaAe durohstreichen ein grossf's U·Rohr, in 
weh·h .. m sich als absorbirende Flüssigkeit 60 eem Kalilange befinden, von 
der 1 rcm 000 lOg oder bei schwefel reicheren Verbindungen 0,0050 g 
Scbwel~1 ~qllival.nt ist. Die Flüssigkeit wird gleich in dem U- Rohr mit 
Methylorange als Indicator tttrirt. (Amer.Ohem.Journ.1894.16,5H.) s 

UpbAr rlno rlgonthUmliche 
Scbwlerlgkdt beim NIlt'ltw"lse des Cblors Im ~Iclhylenblau. 

Von W. Lenz. 
Die auß'"llpDfien LÖ:llichkeilsverhällnisse, welche Verf. 10) über Methylen4 

blau verbff~ntlicbte. kommaD Diuht der freien BsS,.fI, sondern dem salz~ 
saurf'<n Salze zu, in weloh' letztf\r~m das Chlor nicbt mit Hlbernitrat naoh~ 
weitjbar ist. Zum qualitluiven Chlornacbweise leitftet das Berzelilll:4'dobe 
Verfabren, wonatlh in der Flamme eines ßunMnbrenners tin Kupfer
draht ebpn zum Gluhen crhitn und unter dem Drahte eine Spur des 
Körpera verbrannt wird, wobei die cbarakteristisohe blau~rün8 Kopfer
ohlorürBamme auftritt, vorzügliohf'l Dienste. Dass das vorlieR'endeMethylen
blau wirkh<lh das salzs8,ure :-;alz war, ent8chied dip q !IRntit&.live Cblor-
und Schwefolbestimmuog. (Ztdchr. analyt. Ohem. 1895 34, 59.) st 

Elnß uruo ~(cthodo zur 
gusvolumelrl.chen Bestim mung des Stickstoß's In Nitraten. 

Von F. G an tter. 

Das Verfahren ber,?ht, wie nachstehende Gleiohungen zei~en, auf 
den Reaotionen, dass Salpeter,.änre beim Erwärmen mit phosphoriger 
Säure IlI~tt Halpetriae Sä.ure !leiert, weloh letztere sich duroh Kochen 
mit Chlorammonium quantitativ in titickatoff und Salzsäure umsetzt: 

1) N,O. + 2 H.PO, = N,O, + 2 H,PO" 

2) N.O.+2NR,OI= 2N.+2HOl+5H,O. 

Es wird somit die dOPl elte Menge Stiokstc.ff, als iu der Salpetersäure 
enthalten jt4t, erhalten. DIe AUl'lll1bruo~ J(t'achieht unter Anwendung 
VOTI VArf'a 111 GIlSVOlulUAlor, wobt"i j~rlocb das mil Niltronlauge gefollte, 
neht>nhti skitzirte Ab,.orpli()nA~6f~d 0 zwitmben Enlwloklungdkolben A 
und Etnfullpip6ttft B tlinac .. s!·.haltet wird. Optlrirt Wird fol"cenderma8.ssen: 
In da.d E01 w1oklungrlg .. fAHd bringt man 3 ccm dtlr nicht m~hr als 300 mg 
Subritanz eotbalteodt:u NitratlÖttUDj{, 600 mg krystallieirte phosphorige 
Säure, sowie 600 mg ChJoraOJmoDlUm, uod giebt 2 Gem 80hwefelsäure 
(aus 2 '\01. ~ct.weft"hdtllre und 1 Vol. \Vat:lrlAr berellet) hinzu. Die niit 
6 eum derselben SohwefalHäore bf'sohiok'.e Emlüllpipetle wird nun auf 
das EotwicklungAge'A';8 aufgesetzt und der Abdorptionsapparat, wie Figur 
---

10) Cb(\m~Zt~. Rf'pert. JQ9' l.q. 4S. 
U) Chem •. Zt,g. Ropert. 18!J3. 1'1, 298. 

zeigt, eingeschaltet. Ist da. Entwicklungs
geftss durch Kühlen auf richtige Temperatur 
gebracht, 80 wird dasselbe voraicbtig mit kleiner 
Flamme erhitztj 8S beginnt die Gasentwicklung, 
welche bald stärker wird, so dass die FJamme 
entfernt werden muss. Bedingung einer gut 
stimmenden Analyse ist. dass die Flüdsigkeit 
nicbt gelb gefärbt wird. HatdieGasentwicklung 
na{'hgelassen, so lässt man, während die Flamme 
entfernt ist, die it; der Einlasspipette btlfind· 
liehe Säure tropfenweise in den Entwiokluogs
kolben einfliesseo, erwärmt von Neuem) schliess~ 
lieh bis zum Kochen der Flüsdigkeit. Nach 
eioi~er Zeit beobaohtet man, trotz Siedeos der 
FWssigkeit, das. keine Ga.bla.en dnroh das 
Absorptionsrohr entweichen, welohes daher 
rübr~, dass die enlweiohende Salzsäure voll
ständig von der Lauge absorbirt wird. Naoh 
beendeter Absorption erhitzt man noch einige 
Minuten, jedoch nicht so lange, dass eine 
Brlluoung der Schwefel silure eintritt. Der Rest 

ß. der Bestimmung wird in dAr schon mitge
theiitenWeise") ausgeführt. Zur Erleichtorung 
macht man eine sogen. Normalbestimmung) 
d. h. ermittelt, wie viel mg Stickstoff 1 ccm 
der Verdrängung.flüssigkeit bei dom vor-

handenen Druok und Temperatur entspricht. Bat man z. B. ermittelt, 
dass 1 cem 0,678 mg Stickstoff entsprechen, so kaun man durch An· 
wendung von ö X 67,8 mg Substanz die Procento Stickstoff dire.t er
balten, indem 1 ccm der verdrä.n~ten Flüssigkeit = 0,2 Proc. entspreohen. 
Nach dieser Methode kann nicht nur der StiokslofF in Nitraten, sondern 
auch in Nitriten schart bestimmt werdon, ja sie kann auch vortbeilbaCt 
bei der Salpetersäurebestimmung von Trinkwasser angewondet werden, 
indem man den Trookenrückstand von 600 ccm Wasser in wenig Wasser 
aufnimmt, die Lösung in den Entwioklungskolben filtrirt, nach dem 
Auswaschen mit Wasser bis beinahe znr Trockne eindampft. und dann 
mit je 100 mg phosphoriger SAure und Ohlorammonium, sowio mit 
2 ccm Rchwefelsäure versetzt und wie oben verfährt. (Ztschr.anal.Ohom. 
1895. 34, 26.) sI 

Uaber einc neue muass8nftlytlscho B.stlmmongsmethode 
(Ier Pho.phor.ilure In ihren reinen LUsungen. 

Von R. Segalle. 
Die gewichtsanalytische Phosphorsliurebestimmung mit Magnesia

misohung Hisst sich mit gutem Erfolge in eine volumetrische Analyse 
umwandeln, weDn es sich um Lösungen von reiner Phosphorsäure handelt. 
Zur Ausführung wird die verdünnte .Pbosphorsäurelö,mng in einem 
Messkolhen mit Lackmustinctur, einem Uebersohuss von titrirter Am~ 
moniaklösung und mit einigen ecm concentr. Magnesiumsulfatlösung v8r~ 
setzt und schliosslioh das Ganze mit Wasser bis zur Marke verdünnt. 
Nach kräftigem Umschütteln filtrirt man sofort ab und bestimmt in 
einem aliquoten Theile des Filtrates das überschüssige Ammoniak. Aus 
dem zur Bildung von Magnesiumammoniumphosphat erforderlichen Am~ 
moniak kann die Phosphorsäure berechnet werden) indem a Mol. Ammoniak 
1 Mol. Phosphorsäure entsprechen. Versuche, welche mit der von 
Geissler") mitgetheilten Phosphorsllurebestimmunl:smethodo ausgeführt 
wurden, lieferten keine scharfen Resultato. (Ztschr. analyt. Ohem. 
1895. 34, 55.) . st 

Zwei neue Colorlmefor zur KohlenstoJfbesUmmung. 
Von Walter G. M'Mill.n. 

Die heiden neuen Appa.rate wurden bei einem Vortrage vor dem 
Iron~ and Steel-Institute vorgeführt. Sie geben beide ro.sch und sicher den 
ohemisch gehundpnen Kohlensloff. Es sind bei des Röhrenapparate, in 
welchen der Kohlenstoff in der salpetersauren Stahllösung durch Vergleich 
dcs Farbentooj bl;lslimmt wird. Es wurde gerunden: 

Kohlen,toff durch Im Apparat Im Apparat 
Verbrennung. I 1. 

A 0,15 0,16 
B 0,22 0,22 
o 0.43 0,42 
D 0,46 0,47 
E 1,41 

Die Apparate dUrften sich ihrer Bequemlichkeit halber auch In 

Laborntorien einfubren. (Stahl u. Ei,.n 1894. 23, 1073.) 

1I. 
0,16 
0,21 
0,43 
0,46 
1,42 
deutschen 

c 

Ueber die volometrisohe Bestimmung von Zink. Von L. Barthe. 
I.t bereits in der .OhRmiker.Zeitung"") mitgetheil\ worden. ( Bnll. Soc. 
Ohim. 1895. S. Sk 13-14, 82.) 

I') Cbem.*Ztg. Rt.'\pert. IR!U. 17. 29S. 
'I) Che.m.-Zt4t. R('port.. lR94 18, 98. 
U) Chom.-Ztg. 189~. n, 80.'-____ _ 
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5. Nahrungsmittei-Chemie. 
Kaukasischer Thcc aus Kulals. 

Von A. Staokmann. 
Das Präparat, welches in seinem Aussehen chinesischem Thee ähnelt) 

besteht a.us den zusammengerollten Blättern von Vacoinium AscosStaphylos. 
Die Analyse derselben ergab folgende Zusammensetzung: 

FGuebti~keit. ~~~::a~!- Fett. Gerbstoff. Holzfasor. Asche. 

8,825 20,71 3,55 32,51 6,40 4,99. 
Thein war nicht vorhanden. Das Product gleicht seinem hohen Gerb
stoffgebalte Dach den Bärentraubenblättern ; der Geschmack und Geruch 
des Tbeedecoctes ist widerlich. (Zlschr. an.l. Chem. 1895. 8~, 49.) si 

6. Agricultur-Chemie. 
Pentosen in POanzell. 

Die Frage, ob in Pflanzen, welche im Dunkeln gezogen sind, Pentosen 
enthalten sind, hat dadurch Bedeutung gewonnen, dnS8 Cr08s, Bevan 
und Bendie 16) behaupteten, die furfurolgebenden Subslanzen der im 
Dunkeln gezogener Geratenkeimlinge seien sog. Oxycellulosen und nicht 
Pentosen. Verf. zeigt, dass im Dunkeln gezogener Mais und Erbsen
pßllnzen Pentosen bilden und dass kein Grund vorhanden soi, die Furfurol
reactioD den Oxycellulosen zuzusohreiben, zuma.l die Bnuptmenge der 
Furfurol gebenden Substanzen in stark verdünnten Säuren und Alkalien 
löslich soien. Der Gehalt der Maispßnnzen nimmt beim \Ya.cbstbum zu 
und zwa.r nioht durch Aufnahme nUB dem Boden, sondern durch Bildung 
aUB anderen Pfianzenbestandtheilen, denn die Zunahme der Pentoscn findet 
auch statt, wenn die Pflanzen auf Bimsstein wachsen. Bei Erbsen, die 
im Dunkeln keimeo, nimmt orst dio Menge der Penlosen zu, dann ab, so 
dass die Pentosen in den Samen zersetzt, in den Stengeln und Wurzeln 
neu gebildet werdon , während ein directer Transport Dur von unter
geordneter Bedeutung ist. Samen, welche viol Fett enthalwn, haben nur 
eine kleine Menge Pentosen, aber dieselbe wächst wähl·end des Keimens 
im Dunkeln. Während der kurzen Zeit, in der die Pflanzen im Dunkeln 
sich entwiokeln können, hat die Abwesenheit yon Licht keiDeU Einfluss 
aut den Gehalt der Pflanzen an Pentosen. Wenn ausser den anderen 
Nährstoffen den Pflanzen Nitrate zugeführt . werden, so findet die Zor· 
setzung der Pentosen in den Samen schneller statt, und cs werden kleinere 
Mengen von Pentosen in Steogeln und Wurzeln gebildet; letztere enthalten 
dagegen mehr Albuminstoffe. An Gerstenkeimen isolirte Verf. ein Gummi, 
welc11es mit deI" kleinst~n Menge die Phloroglucinreaotion gab und welches, 
mit nrdünnter Scbwefelsiiurc nuf dem Wasserbade erhitzt, ein O.l;azon 
vom Schmelzpunkt 153 U C. gab, während die OsazooB sowohl von Xylose 
als Arabinose von 168-160 0 C. schmelzen. Welche Pentosen indess in 
den Pflanzen vOl·ho.ndcn waren, konnte nicht ausfindig gemacht werden. 
Die ßeobo.cbtungoD von Oros8, Bevan und Beadle, dnss die im Dunkeln 
erzogenen Pllnnzen die Fal"benrcaction mit Phloroglucin nioht geben, erklärt 
"Verf. dadurch, dusB durch Gegonwart von Hexosen, welohe in den jungen 
Pflanzen in betrtlchtlicher Menge vorha.nden Bind, mit fhloroglucin eine 
bräunliche Färbung entsteht, welche die Pentosereßct~on verdickt. In 
einem zweiten Absohnitte der Arbeit spricht Verf. die Hypothese aus, 
dass die Pentosen in den Pflanzen aus den Hexosen dnduroh entstehen, 
dass die endständige Alkoholgruppe bis zum Carboxyl oxydirt und alB 
Kohlensäure abgespalten wird, während die Aldehydgruppe durch Coodensation 
vor der Oxydation geschützt ist. Zum Schluss giebt Verf. be~oglich der 
Angabo von \Vi eIer ,16) cdass jUllges Hotz von Pinus sylvestris 14-15 Proc. 
Bol1gummi enthalte, Rn, dass er Dur 10 Pt'oc. Pentosen gefunden habe. 
(Amer. Chem. Jourll. 1894. 16, 589.) I!J 

7. Physiologische, medicinische Chemie. 
Weitere Erfllhrnngen lIber ßakterlonglfte. 

Von L. Brioger. 
Das von dem Verf. früher gemeinsam mit Go 0 r g Co h n erhaltene 

TeJanllsgift Will' zWllr VOD aussel"Ordclltlicher 'Virks!\mlccit, zoigte ahor noch 
Biuretreaction, konnte daher a.ls chemisch rein nicht betmchtet worden. 
Es gelang auf keine Weise, doo 'fetanusbacillus auf eiweissfreien Nähr
böden zu züchten. Bemerkenswel'th ist, dass aus hoehgiftigoll Culturen 
das Gift nicht mehr durch Ammoniumsulfnt gefällt wird. Befreiung des 
wie früher gereinigten Giftes von Eiweisskörpern Hess sich bowirken du roh 
Vermisohen mit der Lösung eines B~nzidinfarbstof}'s, Brillant-Purpurine R, 
und Versetzen des Filtrats von der in sehr geringer Menge erfolgten Aua
scheidung mit sehr verdünnter Alaunlösung. Von dem hierdurch aus
fallenden Farblnck lässt sich eine wD9serkiare Flüssigkeit abfiltriren, aus 
der durch Ammoniumsulfat. eine Ausscheidung erfolgt, welche nach Trocknen 
und Befreiung von Salzen wenigstens in einzelnen Fällen keioe BJUretreaetion 
mehr, wohl aher die volle Giftwirkung zeigte. Aus hoohgirtigen eulturen 

lti) D. ebom. Ges. Ber. 189{1. 27, 1065. 
18) lJa.ndw. Vereueb.ssta.t. 32, 307. 

kann man das Gift zweckmässig mit neulralem Bleiacetat ausscheiden. A;ä' 
dem Niedersohlag wird es durch Schütteln mit Natriumsulfat in Freiheit 
gesetzt. - Nach denselben Methoden wie Tet8nusgift lässt sich auch dns 
Diphtheriegift gewinnen, während Choleragift, Typhusgift und das Gift von 
Bacterium coli sich principiell anders verhalten. - Es gelang nicht, durch 
fortgesetzte Eingabe von steigenden Dosen des starken Tetnnusgiftes Thiere 
über einen gewiAsen, bereits früher crreichten Grad hin8us zu immunisiren. 
Das Gift lässt sich besser als durch Hitze durch Eiuwirkung von Sohwefel
wasserstoffgns bei 35 0 O. zerstören. (Zlschr. Hygiene /895. 19, 101.) sp 

Die Serumbehandlung der Diphtherie. Von O. Soltmann. (D. 
med. Woohenschr. 1895. 21, 63.) 

Zur Serumtherapie. Von Tau b e. (0. moi. Wochenschr. 1895. 21, 67.) 

8. Pharmacie. Pharmakognosie. 
UnterSUChungen Uber WlsmnthslIlIcylate. 

Von F. Thabuis. 
Die Schlüsso dieser . Untersllchungen lassen sich in Folgendem 

zusammenfassen: Die Wismuthsalioylate sind unbeständige Substanzen, 
weJohe in ihrer Zusammensetzung variiren und daber in ihrer Wirkung 
unzu verlässig sind. Sie werden durch zQokerha.1Lige Lösun~en, durch 
Alkohol, Glycerin eto., sowiedllrohSäaren,Akalien, ferner durch Ma.gaosium
carbonat zerlegt. Sie tragen überhaupt nicbt den Charakter eines Sa.lzes 
an sicb, sie sind vielmehr als Moleoularverbinduogen des Wismuthoxyds 
mit Salicylsäure aufzufassen. Die Zersetzung, welche das Wismuth
eRHeylat beim Auswaschen erleidet, ha.t zur Folge, dass die gegenwärtig 
auf dem Markte hefindlichen Wismuthsalioylate aus Gemengen von 

_ Wismuthsubnitrat und Salicylsäure bestehen. Mit Rücksicht auf dieses 
Verhalten scheint das Wismuths.licylat als Heilmittel wenig geeignet 
zu sein.' (Monit. soient 1895. 4. Ser., 9, 16.) r 

Alrol. 
Von Fr. Lüdy. 

Das basische WismuthgaUat, welches unter dem Namen Dermatol 
thorapeutisch viel gebraucht wird, befördert die Wundheilung sehr, be
sitzt aber nur geringe antiseptische Eigenschaften. Verf. sucht dem 
abzuheUen duroh die Einführung von Jod und bringt ein basisch gaUus
saures Wismuth, in welohem eine Hydroxylgruppe durch Jod ersetzt 

ist: C,H,(OH).COODi<9H . Dieses neus, Airol genannte Präparat ist 

ein graugTünes, feines) voluminöses Pulver, geruoh· und gesohmaok
los und voUständig lichtbeständig. In den gewöhnlichen Lösungsmitteln 
ist das Airol oder WismuthoxyjodidgaUat unlöslich, dagegen leioht löslich 
in Natronlauge zn oiner durah Aufnahme von Lufts&uerstoff rasoh rotb 
werdenden Flüssigkeit. Duroh Wasser wird es allmälich zersetzt unter 
Abscheidung eines rotben Pulvers, einer noch basischeren Wismuth
oxyjodidgaUatverbindung. Das Airol, welches auch als Ers.tz des un
angen.ehm rieohenden und giftigen Jodoforms dienen soll, wurde bereits 
bei operativen Eingriffen und namentlich bei Unterschenkelgeschwüren, 
Brandwunden etc. mit gntem Erfolge versucht. 

Identitätsprüfung. Erhitzt man Airol mit conc. Sohwefelsäure 
oder Salpetersäure, so entwickeln .ioh Ströme von Jod. Löst mau Airol 
in ganz verdünnter Salzsäure und schüttelt mit Chloroform und Chlor
wasser, so färbt sioh das Chloroform violett f ein anderer Theil der salz· 
sauren Lösung, mit Eisenohlorid versetzt, giebt eine intensive. dunkel
grüne GallussÄ.urereaction. Leitet man in eine Lösung von Airol in 
verdünnter Salzsäure Sohwefelwasserstoff, 80 fällt schwarzes BisS,. 
(Schweiz. Wochenschr. Chem. Ph.rm. t895. S8, 21.) s 

Rotationsvormögen der Oele 
von Ltlvcndula ven' und VOll LavendllJa splea. 

Von G. ~Iassol. 
Verf. fand das Drehllngsvermögen [a]o von Oel aus Lavendul vera 

zu - 3,70 und die Dichte zu 0,930, von Lavendula spiee. Drehungs M 

vermögen zu + 9.60 0, Dichte = 0,935, abweichena von den Angaben 
Buignet's, deI' (mit Natriumlicht) fand: L. vero, [a]o = - 21,20 0, 

Dichte 0,886 und bei L. spicn [a)o = + 3,30 0 und Dioht. 0,886, 
während nach Angaben von B r u y 111 n ts betrügt: bei L. vera Drehung8~ 
vermögen - 2,29 ", Dichte 0,876, bei L. spieß Drehungsvermögen 0,85, 
Dichte 0,908. Nach 13 Mona.ten war das Drehungsverruögen der Prilparate 
ungeändert. Verf. findet daher in seinen Bestimmungen eine Destätigung 
der Ansicht von F 1 ü ck ig C 1", dass die näheren Bestandtheile der Pßalizonölo 
in ihren Verhä.ltnissen varii~n und schliesst, dass Drehungavermögon und 
Dichte nicht geeignet sind, zur Ul1terscl\eidung der Oele der heiden nahe 
verwandten Pflnnzenspecies zu dienen. (Journ. Pharm.Chim. 1895.6. Ser.l,49.)ß 

None Hoorf4 rbemltteJ. 
Von Frehss. 

Während bis in die letzte Zeit die Haar- und Bartfärbemittel meist 
Metallbasen (Blei, Silber etc.) enthielten, kommen seit 2 oder 3 J abren 
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Präparate in den Handel, die Ammoniakbasen (M~tapbeDylendiamin, 
Diamidophenol etc.) enthalten. (Journ. Pharm. Chim.1895. 1, 6. Ser., 59.) e 

Guaj&colcarbonat und Kreosotal. Von R.Seifert. (Pharm. Central-H. 
N. F. 1895. 16, 46.) 

M. D. S. im Pharaolande. Vou Oefele. (Pharm. Central-H. N. F. 
1895. 16, 47.) 

9. Hygiene. Bakteriologie. 
GesundboltllchoBeurtheliollg derBrunnenwässor 101 bromlscbon 
Staatsgoblet, mit besonderer BerUckslcbtlgung des Vorkommens 

von Ammonlumverblnllungen und deren Umwandlungen. 
Von H. K urth. 

Auf Grund der Erfahrungen, welche Brnnnenuntersuohungen im 
bremisohen Gebiete lielerten, wird erörtert, dass für die Beurtheilung, 
ob eine ßrunosnanlage den hygienisohen Vorsobriften entspreche, einzig 
und aUein die Prüfung der gesammten Anlage mussgebend sei. Ins· 
hesondere kommt die Entlernung von Schmn\zstätten in Betracht, und 
Verf. glaubt durch Versuohe, die indesB keineswegs einwandsfrei sind, 
eine sichere Grenze hierfür ermittelt zu haben. Das Wasser von Brunnen, 
bei denen jede Verunreinigung von aussen ausgeschlossen war, zeigte auf· 
fällig hohen Gehalt an Ammoniak und, falls genügender Zutritt von 
Luft stattgefunden hatte, von salpetriger Säure und Salpetersäure. Dies 
rührt von dem Vorkommen jüngerer, an pßanzHchen und tbierisohen 
Resten reioher Erdeohiohten her. Die rein ohemisohe Methode der 
WaeserprUfung würde hier also mit UDreoht zu einer Verwerfung des 
Wassers f-Uhren. Ebenso wenig aber darf die primitive ba.kteriologische 
Metbode der Keimzählong Platz greifen, da in solchem Wasser auoh 
gewisse oharakteristisohe .Brunnenbakterien zu reiohlicher Entwioklung 
gelangen. Wasser von soloher Art wird aus den tieferen Grundwasser
schichten gewann on und zeiohnet sioh grossentheils noch duroh reich
liohen Eisengehalt und muffigen Geruch a .. ; es sind daher für das be
treffende Gebiet im Gegeusatz zu sODstigen ErfahruDgen und Lehren die 
Flaohbrunnen den TiefbruDnen vorzuziehen. (Zlsohr. Hygiene 1895.10,1. ) sp 

Ueber Wachsthumsverscbledenbelt 
einiger Spaltpilze nnf ScbllddrUsennltbrboden. 

Von Kar! Kopp. 
Der Nährboden wurde in der Weise gewonnnsn, dus einer Agar4 

lösung an Stelle von Bouillon Sohilddrüsenextraot, das in der Kälte be
reitet sein muss, zugefügt wurde. Ein solcher Nährboden kann gut 
zur Untersoheidung des Typhusbaoillus vom Baoterium coll dionen; 
wAhrend letzteres am 5. Tage bereits eine, mehrere Millimeter dicke, 
gelbgraue, überdies nooh quergestreifte und gefaltete Haut bildet, über
ziehen die Typhuebaoillen den Nährboden nur in Ge.talt eines kaum sioh~ 
baren Sohleiers in sohmalemStriche. (Centralbl.f.BakterioI.1895.17,81.) sp 

Das nUbnorel nls Cultnrmedlum fU r Choler avibrIonen. 
Von Rudolf Abel und Arthur Dräer. 

Naoh Bespreohung der vorliegeuden sehr umfangreiohen und sioh 
vielfaoh widerspreohendeu Literatur beriohten dio Verf. über ihre oigenen 
Versuohe, welohe zu dem Resultate führteu, dass das Hühnerei ein sehr 
ungeeignetes Nährmedium soi. Ein ausserordentlich hoher Procentsatz 
der in ihm angelegteu Culturen erfährt Verunreinigungen, die zum Theil 
vielleioht von Aussen duroh die Poren der Sohale eiudringen, grössten
theils aber wohl sohon in das Ei bei .einer Eotstehoog hineingelangt 
sind. Choleravibrionen können in Reinoultur vorhanden sein, ohne dass 
der Dotter eine VerflLrbung zeigt, aber auoh dann, wenD ·derselbe in 
eiDe grünsohwarze, sohmierige Muse verwandelt worden ist. In beiden 
Fällen können die Eier aber auch andere Organismen boherbergen, was 
nur duroh oulturene Untersuohung, und zwar sowohl mitte1st aöroben 
als onl.roben Verfahrens, zu entsoheiden ist. Als Gründe lür die.e 
Versohiedeuheiten werden angeführt: Abhängigkeit von der Waohsthums
dauer und der Menge der eingeführten Organismen, ferner abweiohendes 
Verhalten versohiedeDer Oholerastämme, vor Allem aber verschiedene 
Besohaffenheit der Eier selbst. So erklärt sioh auoh, dass Eutwioklung 
von Sohwefelwasserstoff in den Culturen bald stattfindet, bald ausbleibt, 
und dass die einzelnen Untersuchet trotz aller Sorgfalt zu ,Ilaoz ent
gegengesetzten Resultaten gelangten. (Ztsohr. Hygiene 1895. 10, 61.) sp 

tndlen fiber den Choleravlbrlo. 
Von Theodor Rumpel. 

PfoiHor hat behauptet, choleraähnliche Wnsservibrionen könnten 
auoh bei sonstiger Uebereinstimmung von echten Choleravibrionen mit 
voller Sioherheit unterschioden werden: 1. durch die verschiedene Virulenz 
(ur Tauben, 2. durch die Methode der spec. Irnmnnisirung, 3. durch den 
Mangel der Phosphoreseeuz bei eohter Cholern. Durch die hier beriohteten 
Untersuchungen worden diese Behauptungen widerlegt und es wird gezeigt. 
dass thal.aliohlioh der eohte Choleravibrio in allon dieson Eigensohaften 
"eränderlioh ist. Besonders ist hervorzuheben) dass auoh zweifellos echte 

CholeravibrioDfln von verschiedener Herkunft nioht wechselseitig gegen 
einander immunisirten. Es wird nis fundamentaler Irrthum bezoichnet, 
zu glauben, dass man eine fnsch gewonnene Choleracultur durch Ver
gleiche ihrer Virulenz mit älterer Laboratoriumscholera verificiren könne. 
Phosphorescenz zeigten zwei, todtlich vorlaurenen typischen Cholernf'ällcn 
ent.stammende I Culturen nach mehrfachem Paaairen des Tbierkörpers in 
inteusiver Weise. (Berl. kliD. Wochenschr. 1895. 32, 73 .) SI' 

Ueber die Morpbologle 
nnd systematische Stellung des Tuberkelpllzes und über die 

Kolbenblldung bei Aktlnomycose und Tobercolosc. 
Von A. Coppen Jones. 

Verf. ist geneigt, aul Grund der gelegentlich beim Tuberkelbaoillus 
wie bei Aktinomyces vorkommenden Mycel- bezw. Kolbenbildung .nzu
nehmen, dass diese soheinbaren "Spaltpilze" in Wirklichkeit nur Ent
wiekJungsstadien höher organisirter Pilze sind. Daduroh, dass sie von 
den U nlersuohern beständig aul thierisohen Nährböden gezüchtet werden, 
vermögen eie diesen, für solohe Ernährung angepassten Zustand dauernd 
beizubehalten. Die Verwendung pflanzlieber Nährböden wird empfohlen, 
um die Entwicklung der pathogenen Pilze unter natürlioheren Bedingungen 
studiren zu können. (Centralbl. I. Bakteriol. 1895. 17, I, 70.) sp 

AeUologiscbe Untersuchungen Uber die zur Zelt 
in Deutschland unter den Schweinen herrscbende Seucbe. 

Von Deupser. 
Verf. will den Naohweis erbringen, dass die seit etwa 2 Jahren 

unter den Schweinen Deutsohlands grassirende Krankheit nioht mit. der 
einheimisohen Schweineseuohe identisch-ist, deren Erreger duroh L oe ff 1 e r 
und Sc h ü tz festgestellt wurde, sondern mit der amerikanisohen Sohweine
pest entweder identisoh oder nahe verwandt ist. Er isolirte aus den 
Organen an der Krankheit eingegangener Schweine einen bipolaren 
Bacill .. , der im gelärbten Präparat dem Löffl er'sohen täusohend ähn
Iioh ist, sioh von demselben aber duroh seiue lebhafte Eigenbewegung, 
die Trübong der Ffeisohbrühe, die Fähigkeit auf natürlioher (sohwaoh 
saurer) Kartoffel zu waobsen und durch seine Pathogenität untersoheidet. 
Letztere wurde ausser für Schweine für Mäuse, Tauben und Kaninohon 
erwiesen I während ein Meersohweinchen nach der Injection keinerlei 
Krankheitsersoheinungen zeigte. (Centralbl.f.Bakteriol. 1895. 17,49.) sp 

Das Auftreten von Bakterien im Darminhalte Neugeborener vor 
der ersten Nahrungsaufnahme. Von Walther Sohild. (Ztsohr. Hygiene 
1895. 19, 113.) 

Ueber die Desinfeotion.fähij(keit von Seifenlösungen. Von Ma" 
Jolles. (Zlsohr. Hygiene 1895. 10, 180.) 

Die Maassnahmen zur Verhinderung der Verbreitung von Tuberoulose 
und Dipbtherie in Nord-Amerika. Von W. Kolle. (Ztsohr. Hygiene 
1895.10, 189.) 

Eiuige Untersuohungen von Staub aufToberkelbacillen. Von Martin 
Kirohner. (Ztsohr. Hygiene 1895. 19, 158.) 

Die Differentialdiagnose der Vibrionen der Cholera 8siatioa mit 
Hülfe der Immunisirung. Von R. PI eiffer. (Ztsohr. Hygiene 1895. 10,75.) 

10. Mikroskopie. 
ObjecttrUgerbaiter. 

Von L. Heim. 
Der kleine Apparat, der im Prinoip niohts Neues bietet, dient dazu, 

1-2 Objeotträger während längerer Eiuwirkung einer Farblösung, be
sonders auoh wahrend des Erwärmens, zu halten. (CentralbJ. I. Bakteriol. 
1895. 17, 84.) sp 

Eine neue Form des Dichroskopes. 
Von G. Halle. 

Verf. hat an der von Hai dinger erfundensn und von V. v. Lang 
verbesserten dichroitischen Lupe ohne Vergrösserung des Material
aulwande. eiue Verdoppelung des Gesiohtslela •• daduroh erreioht, dass 
er die Oeffnung in der Bodenplatte nioht quadratisoh, sondern reoht· 
ookig maoht mit dem Seitenverhällniss 1: 2, so dass, duroh das Prislna 
betraohtet, zwei in ihrer Lä.ngsriohtung aneinander stossende reohteokige 
Bilder erscheinen, welohe zusammen ein grosses Quadrat bilden. Ausserdem 
hat er an der Lupe zum 'Festhalten der Objeotträger einen drehbaren 
Objeottisch mit zwei Federklammern und au! der Hül.e derselben eine 
Kreietheilung angebraoht. - Verf. empfiehlt den Apparat speoien 
zur PrOfoog farbiger Edelsteine und giebt für ' eine Auzahl derselben 
die Farben au, die sie im Diohroskop zeigen. (Ztschr. Instrumentenk. 
1895. 15, 28.) in 

Anisöl uls EInbettungsmittel 
ZUlU Serienschneiden mit dem Gefrlermlkrotom. 

Von V. A. Moore. 
Das zuerst von Kühne als Eiubettungsmittel vorgesohlagene Anisöl 

hat die vortheilhalte Eigensohaft, dass e. schon bei 7-21 0 C. erstarrt 
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und sich dann ßebr ~ut schneiden lässt. Ver!. empfiehlt nun, die von 
Kühne angegebene EinbettungiJmethode daduroh zn vereinfaohen, dass 
er das betreffeude Material vor der Einbettung nooh durchfiirbt. Die mit 
Hülfe des Gefriermikrotoms angefertigten Schnitte können dann direct 
in Canadabalsam eingeschlossen werden. (American Monthly Mioroso. 
Journ. /894. 15, 273.) tll 

Elno olnfncho Methode zur Bestimmung dor 
Brechungsindices von Eluscbluss· nnd ImmerslonbßUsslgkelten. 

Von E. M. Nel.on. 
Verr. bringt die zu untersuchende Flüssigkeit zwischen zwei gekrümmte 

LinsooOächen oder zwischen eine Linse und eine planparallele Platte I 80 

dass die gebildete FlüslJigkeit88chicht ebenfalls wie eine Linse wirkt. Aus 
der durch directe Messung festgestellten Brennweite dieser Combination 
lässt sioh dnnn, wenn die Krümmuogsrndien und Breohungsindices der be
treffenden Linsen bekannt sind, der Brechungsindex der eingesohaltoton 
Flüssigkeit berechnen. Man kann in dieser 'Veise mit Hü1Co einer plan
parallelen Platte, einer planconvexen, einer plaDconoaven, einer biconcaven 
und zweier biconvexen Linsen durch 8 verschiedene Combinationen derselben 
alle zwischen 1 und a liegenden Brecbungsindices mit ausreichender Ge-
nauigkeit be.timmen. (Journ. R. Miero.e. ~oe. 1894, 655.) tll 

Uober die Membrunen von Caulorpo. 
Von C. Correns. 

Veri. beobacbtete an den Membranen von Caulerpa prolifera und 
den übrigen untersuchten Arten dieser Ga.ttung die bemerkeDswerthe 
Thatsacho, dass sich in denselben nach einer im riohtigen Moment unter
brochenen Einwirkung von ziemlich concentrirter Sohwefelsäure bei 
Wasserzusatz ein Haufwerk von versohieden grossen Sphärokrystal1en 
niederscWägt. Dieselben entstehen, wie Verf. weiter &usführt, unzweifel
b.ft aus der durch die Einwirkung der Schwefelsäure modificirten Haupt
masse der MembraDsuhslanz, die in ibren mikroohemisohen und makro
ohemisohen Reactionen weder mit der Cellulose nooh mit irgend einer 
anderen bisher aus den pBandichen Zellmembranen dargestellten Ver
bindung übereinstimmt. - Das gleiche Verhalten zeigten vcn aen übrigen 
untersuohten Siphoneen nur noch zwei Bryopsis-Arton. Schliesslioh sei 
noch erwähnt, dass Verf. bei Cauterpa auch eine Streifung der Membranen 
beobachten konnte und eigenartige bisher ganz übersehene zäpfohen
artige Verdickungen, die mit den bekannten Bildungen der Marchantia
Rhizoiden eine gewisse Aehnlicbkeit haben. (0. botan. Ges. Ber. 1894. 
28, 855.) I" 

11. Mineralogie. Geognosie. Geologie. 
Uebor die Zusammensetzung des Apophylllts. 17) 

Von Charte. Friedet. 
Neuerdings hat M. Gentil an dem A. von Serdoun bei Colto (Algier) 

gezeigt, dass dieser A. kein Fluor enthält. Friedel bat. nun den Apo
phyllit im neagen.gla.e erhitzt und da. sich ab.oheidende Wa •• er unter
sucht, ob os sauer sci, was der Fall sein mUBste, wenn das Mineral Fluor 
enthielt und beim Erhitzen Silioiumßuorür verlor. Zum grossen Erstaunen 
dos Experimentators aber trat beim Erhitzen dos A. von 00110 nioht eine 
sauro, sondern eine fOr ßasis sprechende Reaclion ein: ca bläute bich das 
rothe Lackmuspapier und gleichzeitig entwickelte sich ein Ammoniak· 
geruch; nach Sammeln des 'lassers und Verdolzen mit PlatinchlorUr 
zeigten sioh einfach blechende, gelbe Octaedor von Ammoniumplatinchlorid, 
auch der A. von Andrensberg, Guonajuato, Gronland, Nou-Schottland, 
Utoen gaben dieselbe Reaction. Der von Poonah giebt nur schwache 
ReaetioD, dagegen gaben alle alkalischc Reaetion auf Lackmuspapier, 
wenn sie als feines Pulver darauf angefeuchtet wurden. 'Venn man im 
Mörser EIeulandit, 'Laumontit, Analcim, Hornblende, Orthoklas oder weissen 
Glimmer pulverisirt, so gehen sie alkalische Re8clionen; diese ist aber 
viel geringer als die des Apophyllits. Die quantitative Bestimmung ergab 
fOr den A. von 00110 0,37 Proo. Ammoniak, für den von Guana.juato 
0,51 Proe., für den von Feröe 0,033 Proc.; für den A. von Patterson, N.-J., 
Bergen Bill, Cziklowa, Oravioza J Mexico I Schottland und Cheater hat 
Pissni dasselbe noohgewioscD. Dagegen gelang es Friedal nur ganz 
geringe Spuren von F luor in dem von Forö.e naohzuweisen. 2 Proo., wie 
Berzelius und Rammelsberg gefllnden hatten, sollen nioht darin vor~ 
kommen I das Fluor soll don Rengentien entstammt haben. Die Formel, 
welche er 8chliesslich dem A. zuertheilt, ist 4 H,CaSi,O, + KOH, welche 
SiO, = 58,09, CaO = 24,77, K,O = 5,19, R,O = 16,92 erfordert. 
(Butt. fran9. de Minerat. 1894, 142.) '" 

Die Zinnerze Portngals. 
Von Th. Breid enbaeh. 

Zwiscben Gneiss und Granit finden sich Zinnerze in der Provinz Beira 
Alts, und im Granit selbst ist der Zinngebalt sUlrker als im Gneis. Auch 
in Traz os Montea finden sie sich zu Monlesinko, hier durohqueren aie 

nj Vorg!. Obom .• Ztg. 1894. 18, 804. 

Schiefer in der Näbe des Granits. Im Granit tritt das Zinn als nieren
förmige Einlagerung auf. Südlich von ßraganza sind sie aul letzteren 
beschränkt und mit Eisenkies im Quarz eingestreut; hier sollen auoh gelbe 
Zionsleinkrl'stalle vorkommen; weiter südlich durchschwärmen dio Zinnerze 
ein Contactgeatein des Granits den Talkscbierer; bier tritt auch Glimmer und 
Orthoklas in den Gängen auf; vielfach soll das Zinnerz zwischen Quarz 
und Feldspath blattförmig auftreten. Bei Vimiosa durohsetzen die Zinnerz
Gänge einen von Granit begleitoten IIornblendeschierer. Auch seoundflre 
Zinnerzablagerungen finden sich. (N. Jahrbuch f. Mineralogie /894.Il, '130.) 111 

Ueber einige Mlneralo aus dem oberschlesischen Erzrevier. 
Von H. Traube. 

Die Krystane des im oberschlesiscben Muschelkalk vorkommenden 
Cerussits sind selten gross und ßäohenreioh. Die Friedrichsgrube zu 
Tarnewitz lieferte 8 ccm grosse Krystane. Sie zeigten folgende Formen: 
das Brachypinakoid (010), die Prismen (110) und (130), die Pyramiden 
(111) (441) (181) und die Brachydomen (021) (081) (012) und (041); 
davon ist (441) neu. Anders ausgebildet sind 2-3 mm grosse, grauliob 
weisse KrystaJle von demselben Fundorte, welobe nach der Brachydiagonale 
g .. treckt sind; sie zeigten die Flächen (021) (025) (012) (102) (110) 
(130) (100) (111) '. neu ist 025. Am Biichenreichsten waren die von 
Tarnowitzit begleiteten Cerussite: (010) (100) (110) (180) (170) (021) 
(Oll) (012) (041) (102) (101) (802) (201) (111) (112) (118) (211) 
(171); neu sind (17 I) und (170). Nur spuren weise waren dem Blei
carbonat Caloium- und Zinkcarbonat beigemiscbt. 

Dem Friedrichssohacht der Redlicbkeitsgrnbe bei Radzionkau ent
stammte Iglezi.;'it (zinkbaltiger Cerussil), weloben man bis jetzt hier 
nicht kannte. Die Analyse ergab I: Berecbnet. 

1. 11. 
PbO 78,65 78,65 
ZnO 8,41 8,41 
CO, (17,94) 17,73 

Das spec. Gew. war 6,187. Nacb der Analyse würde er 5,47 ZnCO. 
enthalten; er zeigte (012) (021) (102) (101) (210) (110) (ISO) (111) 
(112) (210). Die Krystane sind in der Riohtung der Verticalacbse sehr 
verkürzt. Der scheinbare Winkel der optischen Aohsen betrug 17 0 7'. 
Der bleibaltige Tarnowitzit wurde obemisch näher nntersncht, um fest
zustellen, ob die Farbe auf irgend eine Beimengung zurüokzuführen sei. 

Wasscrboller. GrÜnor. ROthlieb braunor. Gelbliohor. 
Oe!nd'lI. B~ree.blle' . Oe(Ulldell. DerecbaC!L Oduadetl. Deredlllt'. Oetuadu . Be.rechae'. 

CaO 54,09 54,09 62,70 62,78 51,98 51,93 
WO 0,28 0,28 0,26 0,25 0,85 0,86 
PbO 2,24 2,24 4,26 4,26 4,76 4,76 
ZnO 0,84 0,34 

53,48 
Spur 
3,58 

68,48 

8,58 

CO, (48,49) 48,11 (42,71) 42,41 (42,62) 42,07 (42,99) 42,70 
PbCO. 2,61 6,09 6,70 4,29 

Der Bleigehalt scheint mit der Färbung demnach nioht in Verbindung 
zn steben j bemerkenswerth ist der hier: zuerst erwähnte Stronliumgehalt, 
wogegen der Autor scbon früber einen zinkhaltigen Arsgonit von hier 
bescbrieb. Krystaltographisch ähnlich dem Aragonit ist aer gelblicbe; 
er zeigt Zwillinge nach dem Prisma (110), eine stark vorbertsobende 
unbestimmbare Bracbypyramide und (Oll) (031) (061) (061) (071) (010). 
Sehr selten sind aucb in Oberscblesien gut ausgebildete Hemimorphit 
krystaU.. Auf der Redlichkeitsgrube bei Tarnowitz fanden sich nach 
(010).tafelige, 7 mm bis 1 om grosse, auf Galmei aufsitzende H., welohe 
von (001) (010) (100) (101) (201) (801) (701) (011) (081) (110) und 
unten (121) umsohlossen werden; sie haben keinerlei fremde ohemische 
Beimengung. Auf dem Cbristian·Krafft·Sobachtfelde fanden sich KrystaUe 
[(015) (010) (001) und Makro· und BraohydomenJ, welche folgende Zu
sammensetzung baben: SiO, = 24,81, ZnO = 66,28, PbO = 2,17, 
H,O = 7,89. Auch Goetbit und Schwefel fanden sich. (Ztschr. d. 
deutsch. geolog. Gesellscbaft 1894, 60.) '" 

Vorillufige Notiz Uber den Plymouth-Ue'tcorlton. 
Von H. A. Ward und J. M. Davidson. 

Der Meteorit wurde 1893 beim PBUgen eines Feldes zu Plymouth, 
Marshatl County, Indiana, duroh J. J. Kysen aufgefunden; er hat eino 
Grösse von 32 X 20 X 5 om. Die OberBlobe ist duroh Oxydation zer
stört; die mit Salzsäure geätzten und vorher polirten Schnit.te zeigen 
die Wi d ma n us tä tten'dohen Aetzspnren. Die ohemisohe ZQsl.mmen
setzung ist folgende: Fe = 88,67, Ni = 8,55, Co = 0,66, Cu = 0,24, 
P = 1,25, Grafit = 0,11, J = 0,07. TroiJith finaet sich .ls Einscbluss. 
(Am er. Jeurn. of Science 189S. 8. Sero 49, 54.) '" 

Ueber ßurmlle '1'00 Obor-Burma. 
Von F. N oetling. 

Sowohl in physik.lisober Beziehung als in ohemis.her unterscheidet 
sich der Bnrmit von Bernstein, als welcher er bis jet.zt bezeichnet worden 
ist. Im oberen Theile des Dschindwin, NebenBuss des Irrewaddi, im 
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weiten Hukongtbale an einem Hügelzuge "Nango·tai·mon" findet sich 
eiDe Thonablagerung, welchewahrscbeiolich untermioeän i.t. Oberilichlich 
ist der Thon zer •• t.t und hier b.ficdet .ich der Burmit in mehr oder 
weniger reichen Ne.tern. Die Form der Stficke ist geschiebeartig, .0 
dass sie wahrscheinlich einige Zeit im Wasser gerallt sind, ehe sie 
zum Absatz kamen. Sie werden in f!aehen Schi1<lhten abgebaut. Die 
IDIrte des Burmils ist 2,5-3, also höher als die des preussischen Bern· 
.tein., die Farbe i.t hellgelb und rOLh nnd .chmutzigbraune, er ähnelt 
Colophonium und zeigt sehr .tarke blne Fluoresc.nz; das spec. Gew. 
ist 1,033-1,042. Insecten finden sich als Ein.chlüsse. Berneteiosäore 
ist nicbt im Harz, dagegen etwas Schwefel, Ameiseosätll'6 llnd organische 
Substanz. Er wird zn RosenkranzperleoJ Ohrpfiöcken e1o. verarbeitet; 
sein Preis steigt gegenwärtig. (N. Jahrb. f. Mineral. 1894. 8, 410.) '" 

12. Technologie. 
Un(ersuchllng fiber eiDe Ausblilhung an den ßauzlegeln 

des Campanile von San Glorglo Magglore bel 'Venedig. 
Von Otto N. Witt nnd O. Ern.t. 

Eine AU8witterung am GJookenthurme der Kirche von San Giorgio 
Maggiore kommt ihrer Zusammensetzung nach der Trona- Soda J dem 
and.rtbalbfaeb·kohlen.auren Natrium, aal näch.ten. Cblor war ni eh ~ in der 
AU8witterung vorhanden. Man nimmt an, dass die Bildung der Trona. 
auf die Wirkung des im Seewasser enthaltenen Chlornatriums zurüGk~ 
zufübren ist, welche. durch die Winde an das Mauerwerk berangetrieben 
wird. Die Abwesenbeit VOn Chlor in der unter,aucbten Sub.tanz wird 
dadurch erklärt, da.s gerade dieses Kocb.alz einem .ebr vollständig 
verlaufenden Umsetzung.processe anbeimgefallen und damit eine 9,.elle 
der gebildeten TroJla geworden is~. Das Chlor is~ wahr.oheinlich uuter 
Mitwirkung des im Mörtel enthaltenen Caloiumca.rbonats in Ohloroalcium 
übergeführt worden und durch da. poröse Mauerwerk hindurch in aen 
Erdboden versickert. Die in den Ausblühungen enthaltene Schwefel· 
.äur. ent.tammt jedenfalI. dem Magne.ium.ulfat des Seewasser •. (Chem. 
Ind. 1895. 18, 58.) P 

Ueber die Kocherlaugen der Slllfilcellulose· FabrlksD. 
Von H. Wichelbau •. 

N""h Anfübrung einig.r An.lysen von Kooherlaug.n der Sulfit
cellulos.·Fabriken .rörter~ der Verf. die .chädlicben Verbindungen, 
welebe in die Abwässer gelangen, und die Wirkung, welche dieselben, 
den öffentliohen Wa •• erläufen b.igemischt, ausdben können. Um dis 
Ablaugen unsobädlich zu mach.n, .cblägt der Ver!. folgende. Ver· 
fahren vor: "Die Kocherlaugen oder vereinigten Kocherlaugen und 
Wasohlaugen sind mit Aetzkalk zu beband.ln, .0 dass sie bei nabe, 
aber nioht ganz neutral werden. Der letzte Rest von Säure iet 
duroh lang.ame B.handlung mit Kalk.tein zu entfernen, wäbrend die 
Luft Zutritt hat. Um letzteren Vorgang zu regeln, .ind und~rchlä •• ig. 
Sammoltoiche Bnzulegen, w.lche da. 14·laoh. d.r täglicb ent.tohenden 
Menge von Kooherla.ugen fassen, und aus welchen nur am oberon Rande 
abgelassen wird. Das Ablassen darf erfolgen, wenn völlig. Neutralität 
und Ruhe der ]!'Iüssigk.it eing.treten i.t, jedoch nur in Wa.serläufe, 
welohe mindestens oine 500· fache Verdünnung d.r .jedesmaligen AbBüsse 
b.wirkon." U.ber den Betrieb der Fabrikeu, w.loh. di •••• Verfahren 
eingeführt, haben , ist niobte Nacbth.i1iges bekannt geworden. (Cbom. 
Ind. 1895. 18, S.) P 

Ueber VClBllberungsllUsslgkelien und Yersllberung. 
Von F. L. O. WBd.wo rth. 

Verf. empfiehlt. zunächst eine im 'Vcscntlichen von Brashear her~ 
rührende Versilberungsmethode. Zur Herstellung der bei derselben zu be~ 
nutzenden roducirenden Flüssigkeit. löst man 90 g Zucker in 1000 cern 
dostlltirtem 'VasseT und fUgt nnun 4 CCol Salpetersä.ure (spec. Gew. 1.22) 
und 176 ccm Alkohol hinzu. Diese Lösung ist halt baT, wirkt. sogar um 
60 besser, je alter sie ist. Die SHberlösung ist. eine ammoniakalische LÖ3ung 
de, Nit ... l. (CR. 8 'I'h. Ammoniak von spee. Gow. 0,88 nuf ·1 Th. Silber· 
nitrat), dom vor dem Gebrauche Aetzkalilöaung im '"Vcrhnltnias von 0,5 g 
A.t.hli Ruf 1 g Silbor.alz zugesotzt wil'd. V.rf. empfiehlt nun bei der 
Anaebung dcs Silberbades in folgender Weise zu verfahren: Silbernitro.t 
und Actzkali worden gesondert gelöst, jedes in etwa 100 cern \V RSSEH' nuf 
1 g S.lz. Zur Silb.rnitrntlösung wird .twa die Billft. dor Ammonink· 
flüssigkeit zugegeben, der Rest derselben mit des~iIlirtem 'Vnssol' im Ver· 
halllliss von 1 zu 5 verdünnt und dann langsam hinzugefUgt, bis der ge- . 
bildeto Silberniedersohlng eben wieder aufgelöst wird. Wähl'und dessen 
muss die Lösung dBuernd bewegt und dn. Gords. geneigt oder g,sch~ttclt 
werden. Sodann füge mau die AetzkaHlösung zu, mische tüchtig durch 
und aetze, falls ein Niedel'schlag bleibt, unter Anwendung derselben Vor
sichtsmaflsregeln wie vorhin soviel von der verdüunten Ammoninkfiussigkoit 
hinzu I bis der Niedersohlng beinahe wieder gelöst ist. Zum Schluss soll 
die Flüssigkeit. eine leioht bräunliche, das Vorbandensein einer geringon 

Meoge freien Silberoxydes aIldeutende Färbung zeigen. Man lässt sie 
5 ~linuten .tehen und filtrirt sie, falls viel su'pendirte TbeiJchen vorbanden 
sind, worauf sie für den Gebrauch fertig ist.. - Die Temperatur des Ver
silberougehede. und der Spiegelplatte soll zwischen 15-20 0 liegen, b .. 
sonders lDUSS aber die betreffende Fläche vorher auf das sorgfältigste ge
reinigt sein. ferf. warnt u. A. davor, dieselbe mit den Fingern zu berühren 
und empfiehlt hierzu gläsern. Zaugen und derg!. (Zlscbr. Instrumenten· 
kunde 1695. 15, 22.) tn 

VergleIchende Messungen verschiedener GasgJÜhlichter. 
Von W. Wedding. 

Unter analührlicher Darlegung der Versuche, welche der V.rl. ver· 
gleichsweise mit den ver.chiedenen Glübkörpern angeführt hat, theilt 
der.elbe mit, das. die Glübkörper von Trendel, Ben •• , S to bwa.eer 
und Kram me nicht a.nn.äbernd denjenigen von A uer erreiohen. Sie 
brauchen doppelt bis dreimal so viel Ge. für 1 Hf!. beim B.ginne de. 
BreDDens als die Auer'scben Brenner. Der Auer'sobe Brenner er
reicht Dach 232 BreDDslunden Dur einen Gasverbrauch von ca. 2,2 J für 
1 Hfi., die andern haben in der.elben Zeit den dreifachen bis achtfacben 
Gasverbrauch erreicht. B ei Versuchen mit veriDderlicbem Gasdrucke 
ergab sich, daae aer EIFectv.rbrauch bei den .ämmtlichen Glühkörpern 
bei einer Steigerung des Druckes von 28 auf 35 mm versohleohtert. 
Erwähnt wjrd nooh, dass die Cylinder bei Benutzung der A uer'dcben 
Glühkörper bei Weitem nicht so stark beschlagen, wie bei Verwendung 
der oben erwähnten KörperJ so dass - mit einem Worte - die Glüh
körper von Aner allen anderen Fabrikaten in jeder Hinsicht vorzuziehen 
seien. (Nach einges. Original.) c 

GasglßhUchtbelcuchtung mIt Wassergas. 
Von H. Dicke. 

Naeh Straohe kann Wassergas zur Speisung von Gasglühlioht"in 
ungereinigtem Zustande seines Eis6nkoblenoxydgehaltes wegen nicht 
verwendet werden, da sich in kurzer Zeit Eisenoxyd an dem Glühkörper 
absetzt uiid dessen L.uchtkraft beeinträcbtigt. Durch vorheriges Waschen 
mit concentrirter Schwefelsäure wird das Wassergas von seinem Eisen· 
kohl.noxydgebalte befreit und eignet .ich dann in hervorragender Weise 
zur GasglüblichtbeleuchtuD/I:, wenn darauf B.dacht genommen wird, da.s 
das Wassergas nach dem Rein igen mit Schwefelsäure nioht wieder mit 
Elsen in Berübrung kommt. Aus diesem Grunde müssen die Rohr
leitungen im Innern mit einem Theeranstrich versehen werden. H. Dioke 
tritt di.s.n Aue führungen eDtgegen und behauptet, das. die von Stracho 
beobachtete, durch Eisenoxydablagerungen veranlasste Leucbtkra.ft,.. 
abnahme der Glübkörper von den in der Praxis erhaltenen Resultaten 
abweichen und auf uDgenügende Reinigung des Wassergases von seinen 
Scbw.felv.rhindung.n oder auf Verwendung von sehr eisenbaltiger Coke 
bei der Wassergasbereitung zurüokzuführen sei. 

Di. AufsteIJung von Schwefel.öurereinigern hält Dicke für Über· 
Ilüs.ig und glaubt allein durch Innen·Thoerung d.r Rohrleitungen schon 
die Bildung von Ei •• nkohlenoxyd vermeiden zu können. Er bestätigt 
indess auf d.r allderen Seite die gute Wirkung der Schwefelsäure· 
reinigung - eine mit gereinigtem Wassergas gespeiste Auerlampe gab 
nach 1300 Brean.tunden nocb einen sebr guten Lichteffect -, glaubt 
aber in der Vertbeueruog der Anlage durch Schwefel.säurereiniger und 
in der Seh wierigkeit des Verkaufe. der ablaufend.n ei.enbalügen Sob wefel· 
säure die Gründe für die Unmögliohkeit einer praktisch.n Durchführung 
dpr Schwefelsäurereinigung im Grossen zu sehen. (Journ. Gosbeleucht. 
1895. 1, 4.) 

Die Dicke'schen .A.us(ilhrungen widerlegen die .BthauplulIge-n 'Von Strache 
nicht. Dicke mU8B selbst die SchädlicJlkeit des Eisenkohlwoxyds i,n Warsergastl 
auf die Incandtsceflsbrenner zugeben, desgleichen die gute Wir'kung der 8trache'~ 
sehen Schtoefelsäurereinigutlg. Ein flacJ~ dlm Vorbild 'Von Colontlenapparaten 
tweckmässig conBtruirttr SchtDefdBfiurereintger, def' aus t7men vc,'bleitem Gusseisen 
hergestellt wird, kann eim: Wa'8trgasanlape flicht überm.dssig vertheuern, 'Die Bur 
Heinigu7Ig gebrauchte SchwefelStlure kann durcli Abdampfm du aufgt1l01tlllWlen 
Waßsers in einern 'Vtf'bleitell , mit Heizschlange versehenen Ro4bottich ofter regmerirt 
1md tOt'tder tur Reinig1ttlg benltttt loerden. In Wien si1l8. seit Mitte Octobtr 
2 StraBsw probeweise ",it Wassergasglühl1cht ausgeAtattet; das .eur Verwenduflg 
kCHmnende lYassergas ist 'nach dem Strach e'schen Verfahrul von Eistllkohlenoxyd 
befreit. Die Beleuchtung fUllctionirt ln'a jet.t gut; tlie Leuchtkraft betrdgt be$ 
einem standlichtll C01l8«m. 'Von ::06 I Wanergas 110 Befllerlichte. 9 

Die Nnphta. I ndustrie in IndIen. 
Von E. David.on. 

Diese Industrie ist zur Zeit in Oberbirma entwickelt. Wenn augen
blioklioh auoh nur ca. 300000 Barrels Petroleum l'roduoirt werd.n, so 
lassen doch die unermüdlichen Versuche EngJands, in Indien eine Petroleum
Industrie zu erriohten, einen gefährliohen Gegner des Weltpetroleum
monopols der russisohen und amerikanisohen Industriellen erwarten. Als 
best.s Sohmieröl gilt .~hon jetzt das birmanisohe nRangunöl" . , 
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Es liefern: LpicbtoE.ssenr. Petroleum 

Siedep.uDt.l50 0• 160-800 0. 

Petroleum von Yenangyat . 18,6 49,6 
" "Yenangyoung 4,3 38,8 
" "Mirba. 

(Berg- u hüttenmänD. Ztg. 1895. 54. 13) 

Scbmierol 
900-400'. 

28,3 
50,4 
76,7 

Rück
stilldc. 

2,0 
6,5 

21,3 
c 

Ueber den gegenwärtigen Stand der Zucker - Industrie. Von P. 
Horsin-Deon. (BulI. Soc. Cbim. 1895. S. Scr. 13-14, 85.) 

Oefen und Horde zur Metallbearbeitung. (D. Techniker 1895 17,3.) 
Fabrikation von Caka und Trooken-Destillation der Kohle. Von 

Walter Stein. (0. Tecbniker 1895. 17, 6.) 

14. Berg- und Hüttenwesen. 
Il c u S S c h en '. trockene 'l'reulluugslIIcthode 1'iir gleich 

dichte ~lInernlien. 
Die Methode beruht auf dem verschiedenen Verhalten der Mineralien 

der Wärme gegenüber. Das Gemenge wird eiDer Temperatur von circa 
500-750 0 ausgesetzt, die in jedem einzelnen Falle speciell zu ermitteln 
ist. Dabei zerspringt. ein Thei! der Mineralien, während Bndere, namentlioh 
amorphe. denZusammeuho..ng nichtverHeren. DurohAbsieben können beide 
von einander getrennt werden. In AJgier hat sich das Verfahren zur 
Trennung von Schwerspatb und Blende bewährt. Die Korngrösse der 
behandelten Erzo betrug 3-1 mm, die Decrepitirtemperatur des Schwer· 
spat bs 250 0• Ein Blende-Spatheisensteingemenge konnte von 89 Proc. 
Zink auf 50 Proc. angereiohert werden, ein Blende·Kieagemenge lieferte 
dasselbe Resultat. (Compt. rend. Soc. de l'ind. Min. durch Berg- und 
hütloumiinn. Ztg. 1895. 54, 6.) c . 

Die ßraunkoblellalllagerungen In der Gegen<! von Scnftenberg. 
Von Osoar Eberdt. 

Diese mächtigen Ablagerungen werden in der Haupt.aohe mitte1st 
Tagubau hereingewonnen. Die Kohle hildet, briquettirt) eines der wichtigston 
Heizmaterialien von Berlin. Die Senftenberger Kohlenlager sind an Ort 
und SteHe entstanden, nicht zusammengeschwemmt und voraussiohtlich 
miocänen Alters. (Berg- U. hüttenmiinn, Ztg. 1895. 54, 1.) e 
Zur Vcrhlltung von Schlagwetter- uml Kohlellstaub-Exploslonen. 

Von Robert Lamprecht. 
Die wichtigste Voreichtsma .. sregel ist die Anstellung besonderer 

nSchies.leute". j)ie elektrisohe Zündung hat sicb noch nicht beim regulären 
Abbau einzuführen vermocht, sie wäre die sicherste, wenn Funken an 
der Züudmaschine vermieden werden können. Der sicherste Sprengstoff 
ist Dynamit mit Wasserbesatz. Letzterer hat sich aber in die Praxis 
auch nicht einzuführen vermooht. Am meisten ist die Wolf'sohe Benzin· 
lampe, obsohon sie auoh viele Sohattenseiten zeigt, in den österreichisoben 
Btltrieben verbreitet. Die elektrisohen Lampen sind nooh zu unha.ndlich, 
indidren nuch die Schlagwetter nicht und haben vor Allem eine zu korze 
Brenndauer. Trotzdem dürften sie das Grubenlioht der Zukunft bilden. 
SilmmtJioho Sicherheitslampen sollten regelmässig auf luftdichten Ab
schluss mit comprimirter Luft probirt werden. Vorstehende Resultate 
sind do.a ErgebnisB einerStudienreise in das Rossitzer und Ol'ltrau·Kllrwiner 
Kohlenrevier. (Oesterr. Ztscbr. l. Berg- n. Hüttenw. 1895. 48, 1.) I ' 

Hohofengus IIls KraftquelIr. 
Von B.H.Thwaite. 

Das Gichtgns dor Rohölen soll zum Betroiben der Gebläse und für 
a.ndere Krnftbcdürfnisse der Hüttenwerke ausgenützt worden, z. B. zur Be· 
wegong der Zerkleincrungsnppnrnte, zur Erzeugung von eleklrischem Lichtete. 
Zu diesem Zweoke sollen on Stelle der Dampfmaschinen GaslUotoren nuf· 
gestellt wOI"dco, welche mit dem Bohofengns zu speisen wilron. Der Vorf. 
vorppricht sich dadurch Ersparnisse bis zu 46 Proc. (Eng. aml Mining 
Journ. 1895. 59, 62.) 

Es er.ehei1lt mehr all fraglich, ob die immerhin beacllten8Wtrtl,c Idee zu 
'0 btdeutenden Ersparni!len fiJhren wird, un'e IJ. B. ThwaHe t1Ieitl(. Un.ere 
deutschen Bohofuzwerke nutzen die Gichtgallt 11fT Windef"hittuug, IIHn Beizen 
der Kusel de. 80 gut aU8. dass wohl nicht. mehr (iJr Gtumotoren Qbrig bleiben 
toird. Allerding' kDmlttl die Giclltgase nach den .du,eillanderBetlimgen v. Ehrtfl
werth's in besonderen Bt'Ctlptratoren regeuerirt werden und Bimi dann 
ZWtf'(el80Ime auell fur (Jasl:raftmcuchimn tU tlerwenden, doch mU8sten eTBe griJssere 
Versuche ,eigen, ob dcr Betrieb wi,klicllso billig wird, wie die Wärmebc:rechftlmg 
ergiebt. Vielleicht wäre u abn'gttts möglich, den Hoho/en durch Mt'taufgtbtn 
von geringlDcrthigen Kohlen oder in buondCf'en Fällen durcll stärkere Cokegichten 
gltichztUig als Generator ,u tllrwenden, tun BO genügende Mengetl tJon kohlen· 
lX&ydreichen Gaun (ar TPindtrhitlung und Gaskraflnl(uchinen ,u gewinnen. e 

Uebcr Dnrstellung von Werkzeugstahl 
auf steirischen und nlederUsterrelchlschen Werken. 

Von A. Ledebur. 
Die Grundlage des eteirisohen Eisen- und Stablbüttenbetriebes 

bildet der steirische Er.berg mit etwa 50 Proc. Eisen, 0,02 Pbosphor 

und ca. S Proc. Mangan im RÖHtgute. Das Rohei~ en wird mit Holz· 
kohlen verschwolzen und das Hauptgewicbt auf Qualitäbieist>n llelE'gt. 
Der steirische Werkzeugstahl verdient auch heute nooh sbinen hohen 
Ruf. Der Robstahl wird durcb Frischen aus dem Holzkobleneisen 
er.sugt und bildet d .. Robmaterial zum Tiegelstahl. Zur Herstellung 
billiger Massenartikel, wie Rasirmeseer. Tischmesser eto., wird der 
Tiegelstahl in geeignete Quersohnittsformen gewalzt, und dann werden 
die einzelnen Stücke ansgestan.t. Auoh Cbrom und Wolframstabi, 
neuerdings auch Nickelstahl, werden in bedeutenden Mengen bergestellt 
und verarbeitet. (Stabl u. Eisen /895 15, 1.) c 

Gohl Im Hochlnnde von Brasilien. 
Von J. C. Brauner. 

Die geologische Untersuchung von E. HU9sak weist wiederum nuf 
das halbvergossene Hoobplateau von Brßsilien als Goldlaud bin. Dor 
Bergbaubetrieb i!it. nicht ganz erloschen, wird aber nur in kleinstem 
primitiven Maas8stabe von Eigenlöhnern betrieben. 

Beim Probiren mit der "Bstea" (Probirsohüssel) wurden wieder
bolt kleine Goldkrystalle gefunden, auoh Goldspuren in scbwarzem 
Turmalin und in Scb\vefelkieswürfeln. Einige Goldnädelchen entbalten 
Splitter von Muscovit. Alles weist darauf bin, dass die Quarzgänge 
in den Glimmerschiefern Träger des Goldes sind. (Eng. and Mining 
Journ. 1895. 59, 55.) c 

Die BohrarbeIten 
zur Aufbesserung des Schiluborn prudels bel KIsslngen. 

Von Köbrich. 
Der Schönbornsprudel. eine der Kissiuger Hauptquellen, wurde mit 

Erfolg aufgebobrt uud dabei die alte Messingverrohrung duroh eine 
solcbe von Eichenholz crsetzt. Die Leistung de" QueUe stieg dadurch 
von 326 Minutenlitern auf 611, der Cblornatriumgebalt von 0,5 auf 
0,8 Proo., die Temperatur von 18,1 auf 20,SO C. (Zlschr. f. Berg- U. 

Hüttenw. in Proussen /894. 42, 335.) (' 

Zur Panzerplattenfrage. Von J. C as tner. (Stahl u.EisenI895 .15,12.) 
Küblplatten fur d .. Gestell und die R .. t von Hohölen. (Stabl U. 

Eisen /895. 15, 20.) 
Das Longre'sche Modell der westlicben Wurmmulde. Von Franz 

Bu ttgen baob. (Berg- U. blittenmänn. Ztg. 1895. 54, 4.) 
Goldgewinnun~ im nördliohen Ura!. Von Paul Sobai kewitsob. 

(D. Tecbniker /895. 17, 1.) 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
D1" DcfiultloJU'u dur elektrotechuischen 

Elnhelteu durch den lutcrnutioulllcn ele\itrlschon Congress 
uu1' der Ausstellung In Cblcago. 

Die gelegentlioh dos internationalen elektrischen Congresses go
pflogenen Verbandlungen sind nun veröffentlicbt. Bekanntlioh waren 
dazu von den iutere8sirten Stallten Vertreter entsondet, um die De· 
finitionen der elektroteohnisohen Einheiten festzustellen und sie ihron 
Regierungen als geaetzlicLe Einheiten für elektrisohe Messungen zu 
empfehlen. Die bisher übliohen Bezeiohnungen und Dimensionen sind 
beibebalten, zugelügt ist al. Einbeit der Induotion das Henry. Als 
für praktische Zweoke hinreichend wurden eine Anzahl Bestimmungen 
erachtet, aus denen die folgenden hervorzuheben sind: Das "internationale" 
Ohm ist der Widerstand, weloben eine Queoksilbersäule von 14,4521 g 
Mas.e, constantem (~uerschniLt und 106,3 om Länge bei der Temperatur 
des schmelzenden Eises einem unveränderliohen eleklrisohem Stromo 
darbietet. Das Ampt"re ist die SULrke eines solchen StromoB, weloher 
aus einer wQeserigen Silbernitratlösun~ 0,001118 g Silber in der 
Secunde niederschlägt. Die Katbode deo dabei angewendeten Volta
meters soll die Form einer Platinschale von nioht weniger als 10 cm 
Durcbmesser und 4-5 cm Tiefe hobon. Die Anode soll eine Platte von 
reinem Silber 8ein von etwa 80 qom Fläche und 2-8 mm Dioke, mit 
reinem Fliesspapier umhüllt, und nahe an der Oberfläche der Lösung 
horizontal gehalten wer den. Diese Boll aus einer neutralen Lösung von 
reinem Silbernitrat be,teben und etwa 15 Gew.-Tb. Nitrat auf 85 Th. 
W .. ser enthalten. Der gesammte metallische Widerst.nd des Strom-

kreises soll nicht weniger als 10 {). betragen. D .. V 0 I t ist ~: der 

elektromotoriscben Kraft eines Clark-Elementes bei 15 0 C. Da. 
Henry endlioh ist die Induotion in einem Stromkreise. wenD die in ihm 
inducirte elektromotorische Kraft ein internationales Volt ist, während 
der induoironde Strom in dem Verhältniss zu 1 Ampere per Secunde 
variirt. (Elektrotecbn. Ztschr. 1 95.16,68.) (1 

Uebcr ßorchcrs' Kohle-Batterie. 
Diese Batterie ist versohiedentlich unlersucht worden. Von ameriknn· 

ischer Seite wird behauptet, dus die elektromotorischo Kraft nicht von 
dem Kohlenoxyd herrührt, 80ndern von der Wirkung des Kupferchlorids 
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auf das KUp((!T. Unter gewöhnüchen Umständen wurde allerdings das 
Kupfer in einer Zelle, welche Kupfer und Kohle als Elektroden und eine 
Kupferchloridlösung als Elektrolyt enthält, aufgelöst werden. Aber Versuche 
von Borob ers zeigten, dass, wenn Kohlcooxyd in dem Elektrolyt enthalten 
war I ein leichter Niederschlag von Kupfer an der Kupferelektrode sich 
bildete. Also kann die elektrische Energie nicht von einem Verbrauch 
der Kupferelektrode herrühren. Ferner veröffentlicht Ro bert :l\I 0 nd eine 
Reihe von Versuchen, welche durchaus nicht mit Borchers' Resultaten 
übereinstimmen. Er findet z. ß. I dass in einer Zelle mit Kohle in einer 
Lösung von Kupferoxychlorid in Salzsäure und mit. Kupfer in einer Lösung 
von Kupferchlorid in Salzsäure die elektromotorisch" Kraft gleich 0,4315 
und, wenn Kohlenoxyd in der ChloridlösuDg enthalten ist, gleich 0,4'107 
ist, dass alao nur eiD Behr geringer Betrog der elektromotorischen Krnft 
in Borchers' Element dem verbrennbaren Gase zuzuschreiben sei. In· 
dessen bezeichnet Mon d das Kupfer als Kathode und die Kohle als Anode, 
also gerade entgegengesetzt wie Borchers. Dagegen atimmten Veraucho 
von Tatlow in Dublin berrierkenswerth mit Borchefs' Angauen überein. 
(Lond. Eleetr. Rev. 1895. 36, 90.) • 

Eine l[cthollc, 
um dill Dlelektrlcltlitsconstonto einer Substanz fiir langsame 

und sohnelle elektrische Schwingungen zu besllmmen. 
Von Edwin F. Northrup. 

Die Methode besteht in Folgendem; 3 parallele, von einandsrisolirte 
Metallplatten bilden einen Doppelconden.ator. Die ~ äusseren Platten 
sind um messbare Distanzen zu beben oder zu senken. Dio innere 
PJatte ist mit einem Pole eines Induotoriums verbunden. Eine ihr 
genliherte Kugel nnd der andere Pol des Inductoriums ei nd znr Erde 
geleitet. Die 2 äusseren Platten sind mit den Enden der primären 
Spule eines Transformators verbunden, dessen seoundäre Spule duroh 
eine kleine Funkenstreoke gescblossen ist. Llisst man zwisoben der 
inneren Platte und der genäberten Kugel Funken überspringen, so ent
steben sebr sobnelle elektrisobe Schwingungen im Doppelcondensator. 
Hlilt man die Kugel so weit von der inneren Platte entfernt, d .. s keine 
Fnnken übergeben, so entsteben langsame Osoillationen im Doppel· 
co'!densator. Befindet siob Luft in beiden Hälften des Doppelconden· 
l:Iators, so müssen die 2 ü,uaaeren Platten dos Doppelcondensators in 
gleioher Entfernung von der mittleren stehen, damit die Funken in der 
seeundären Spirale des Transformators ausbleiben. Bringt man in die 
eine Hällte des Condensators ein Dielektrioum I 80 kann man nus den 
Abständen der 2 lIusseren Platten, bei weloben nunmebr die Funken 
des Transformators erlösohen, die Dielektrioitätsconstante bereohnen. 
Verf. findet, d .. s die Dlelektrioitätsconstante bei sobnellen Scbwingungen 
kleiner ist, als bei langsamon, z. B. für schnello langnmo 

SchwiDgnDgen. 
Paraffin 2,25 2,82 
rn.. ~6 ~5 

Bekanntlieb ist die M &X W e I l'sche Beziebung, d .. s das Qnadrat des 
Brechungs&xponenten gleioh der DielektricitätscoDstante sein soll, für 
diese Substanzen niobt erfüllt. Vielmehr ist die DielektrioitAtseonstante 
immer grö9ser. Die Versuohe des Verf. soheinen einon Ueber~aDg zu 
den sebr sobnellenLiobtsobwinguugen zu zeigen. (Pbil. Mag. 1895. 39,78.) 11 

Ueber E loktrosynthesen durch tllrecte 
" ereinigung der AnIonen schwacher organischer Sllnren. 

Von J. B. Wums. 
Die Arbeit ist eine Fortsetzung der Untersuchung von Mulliken 

über die direote Vereinigung der Anionen sohwacher organisoher SAuren, 
welobe keine Carboxylgruppe entbalten bei der Elektrolyse nacb der 
Gleicbung 2 Rh!' = R, + 2 M'. Von diesen Reactionen sind bisber 
die drei bekannt, welohe von Mulliken näher untersucht wurden; die 
Synthese von Aethantetracarbonsäureäther aus NatriummalonslLureäther; 
von Aetbanhexacarbonsäureither aus Methintricarbonsäureätber und von 
Tetraoetyläthan aus ooncentrirter Lösung von Acetylaceton in sohwaohem 
Alkobol. Zur Prüfung, ob diese Raaotionen auf Oxydationsvorgänge 
während der Elektrolyse zurüokzufUhren seien, untersuobte Verl. die 
Einwirkung einigor Oxydationsmittel, Wassofetoffauperoxyd, Kalium. 
permauganat mit saurem ,Natriumcarbonat und Ohromsäure, auf Malon. 
siurelither, Metbintrioarboneäureäther, Acetylaoeton und Aueteseigester, 
wobei indess niemals die bei der Elektrolyse erhaltenen Froducte auf
traten, so dass die bei der Elektrolyse stattfindende Syntbese als eine 
direote Vereinigung der Anionen der betreffellden Säur9 erscheint. 
Verf. erbielt bei der Elektrolyse von Metbyl· und Ae,hylmalonsänrc. 
äther in analoger Wfise oto. Dimetbyl. und DiäthyJäthantetracarboDt:äure 
allerdings nur in weit geringerer Ausbeute. Eine analoge Paarung de; 
Anionen von Benzoyl- und Acetylmalonsäureiitbf'r kODDte nicht beobachtet 
werden. Die Paarung findet auoh beim Typus des Acetessigester statt 
(Acetessigester und Acetylaceton), indess golang es nicht, die ent. 
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sprechenden Producte aus AcetondicarboDsäureester und Acetylbenzoyl
methan zu erhalten, so dass die Reaction nicht als eine allgemeine be
tracbtet werden kann. Die Bildung von Bipbenylmet~ylpyr.zolon aus 
Phenylmethylpyrazolon kann tbeUweise als eine elektrolytiscbe Bildung 
dieses Typus sein, aber vielleicht auch ganz Oxydationsvorgängen zu· 
geschrieben werden . Die Elektrolyse von Säureamiden (Acetamid, Denz
amid, Succinimid und Phtalimid) oder deren Nalrium- oder Queoksilber
salze lieferte di~ ursprüngliohen Amide und Imide obne Pilarung der 
Anionen. Duroh Verseifung des AethBnhexacarbons8.ureäthers von 
:MuJliken mit 30·proo. alkobolisobeu Kali auf dem Wasserbade wnrde 
das Kalisnlz der Aetbantetracarbonsä.ure erhalten, woduroh die COD~ 
stitUtioD der AethanhexacarbonsAure siohergestellt ~ird: 
(C,H.CO,).=C-C=(CO,C,B.l+8KOH=(KCO,l,CH.CH(KCO,lo+ 

(Amer. Chem. Journ. 1894. 16, 569.) 
2 K,CO. + 6 C,H.OH. 

Uebrr lIen Prols des Ozons. 
Voo O. Frölich. 

Gegenüber einem dem Verf. gemnchten Vorwurfe, dass die seiner 
Angabe nach mit dem Apparate von Siemens & nalske zu erhaltende 
Ausbeute von 20 g Ozon für die Pferdekraftstunde eine für technische 
Anwendungen zu unbedeutende sei, macht er folgende interessante ?tlit
theilungcn Ober die 'Virkungsfähigkeit dieaer Ozon menge. Mit ihr lassen sioh 
50 kg leinenes Garn ebenso stark bleichen, wie durch eipe drciWgige von gutem 
Wetter begünstigte Rasen bleiche. 40 kg Kartoffelstärke werden dadurch und 
unter Anwendung von etwRs Chlor so gebleicht, nass sie rein weiss werden 
und den schlechten Geruch und Geschmack gilnzlich verlierf:n. 'Veitere 
Ozonisirung lässt daraus ein dem arbbiachcn Gummi täuschend ahnlicbcs 
Product erhalten, und zwar genOgen 20 g Ozon für 30 kg des letzteren. 
In einem eingesohlossenen Raum wird durch dieselbe Menge die Luft so 
stark ozonisirt, dass er einen Inhalt von 8000 chm hnbeu muss, um einem 
gesunden Menschen den Aufenthalt in ihm geraue nooh erlrüglich zu 
maohen. Sie hat die gleicho Oxydationßkraft, wie 1ft kg der in den 
Handel eingeführten 3-proc. 'Vosserstoffsuperoxydlösung, ist aber in 
Berlin zu dem halben Preise, boi billigerer Arbeitskraft also noch zu einem 
weit geringereu, herzustellen. (Elektrotechn. Ztscbr. 1895. 16, 67.) cl 

ProbeverBuchA mIt 'l.'rambahnwagell, welche Iluroh 
ACCUIllullltorcn betrlcben werden. 

Derartige Versuche lässt diu Accumulatorenfabrik Actien . 
gesellschaft in Hagen in Wien mit \Vaddel-Entz·Accumulatoren an~ 
stellen, Ziukkupfer-Accumulatol'en, deren Füttnüssigkeit Kalilauge iat.. Da 
diese Sammlerform mit' hoher Stromgrenze ausgenutzt werden -kon.Jl, 80 

eignet sie sich zur Ueberwiodung starker Steigungen, weil dazu der Wagen 
nicht mit übergrossem AccumulatorelJgewicht belastet zu werden braucht. 
Ob sio, wie von bethruligter Seite behauptet wird 1 völlig genIchlos her
gestellt werdcn können, bleibt abzuwarten, jedenfalls ist die Art ihTcr 
Ladung etwas complicirt, da die FüllßOssigkeit durch Erwärmen in Ciroulation 
gesetzt werden muss, um einen glcichmi~ssigenNicderschllLg auf den PJattcn l B) 

hervorzubringen. Ueber weitere Schwierigkeiten berichteten wir früber. 
(Elektrot.eho. Ztsehr. /895. 16, 35.) cl 

Ueber das Leitunltsvermögen wä8seri~er Lösungen der Kohlensäure. 
Von W . F . . Knox. (Wied. Ann. 1895.54,44.) 

17. Gewerbliche Mittheilungen. 
Trockell·~[nschino zum raschen Trocknen !eig'trtlger l[nssen. 

Die von fI. F. S toll berg, Maschinenfabrik, Offonbach lL. M., construirte 
Vorrichtung ist besonders geeignet zum Trocknen von Toi~ettekernseifen. 
Auf die Trockenmaschine ist eine zweiwalzige Müble aufmontirt, lD deron 
Trichter der frische Kern eingeführt wird. Hier wird er vermahlen und 
fäUt dann in die eigentliche Trookenmaschino, in deren Inuern eine &il.ie 
Transporttücher bewegt worden, welohe derartig augeordnet sind, dass das 
oberste Tuch, wolclleft die von der Mühle abfallenden dünuen Seifenstreifen 
aufnimmt, diesulbell bis zum Ende fuhrt und alsdann wendend nuf das 
nächst untere Tuch abgiebt. Das zweite Tuoh giebt die Seifenbü.udcr an 
das dritte ab u. s. w., bis das niederste Tuch die trookenen Sei fenbiinder 
ausserhalb der M08chine hervorbringt. Auf diesen beweglichen endlosen 
Unterlagen vollzieht sich die Verdunstung dcs Wassers aus den Seifenstreifen. 
Duroh einen auf einem Wagen montirten ßeizkörpor im unteren Thoile der 
Maschine wird die ionore Luft in dem Trockenraume auf Cß. 700 C. erhalten. 
Die Trockenluft durohzieht den Raum in einer dem Seifentransport entgegen
gesetzten Ricl1tung und gelangt, mit dem aus der Seife ~ntweicbenden 
'VRsserdampfe gesättigt, ins Freie. - Zwischon dem Ein- und Austreten des 
Trockengutes liegt eiu Zeitraum von 30 Miuuten. Die Maschino verlangt 
für den Betrieb 2 e, nimmt einen FJäobcoraum von 22 qm in Anspruch, zur 
Bedienung ist nur eine Person erforderlich. (Nach einges. OriginaL) c 

") Chem.-Ztg. li.port. 1895. 19, 86. 
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